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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 897, Prämien⸗Anleihe 1194. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 86% B. Oberſchleſiſche latt. A. 127%. 
Oberſchleſ, Litt. B. 115 B. Freiburger 111%, Wilhelmsbahn 28%, Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 71. Oeſterr. Credits 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58 76. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72%, Darm⸗ 
ſlätter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
Aktien A Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz: Ludwigshafen 110%, 
— 04 


Berlin, 15, Nov. Roggen: unverändert. Nov.52%, Nov.⸗Dez. 52%, 
Dez.⸗Jan. 52%, Frühj. 52%. — Spiritus: matter. Nov. 20%, Nov. 
Dezbr. 19%, Dez ⸗Jan. 19%, Frühjahr 20%. — NRiüböl: feſter. Nov. 
12%, Frühjahr 13%, B. 


. — . —— 
Ein Circular Ricaſoli's. 

Der „Moniteur belge“ hat den vollſtändigen Text der Circular⸗ 
Verfügung veröffentlicht, welche der Miniſter Ricaſoli unterm 10. Sep: 
tember d. J. an die ihm untergebenen General⸗Konſulate erlaſſen hat. 
Inſoweit dieſes Aktenſtück ſich auf die Darlegung der erweiterten Pflich— 
ten, welche die Konſularbeamten als nunmehrige Vertreter des ge— 
ſammten Italiens überkommen, und auf das ſachliche Detail der kon⸗ 
ſulariſchen Thätigkeit bezieht, bemerkt das „Preußiſche Handelsarchiv“, 
iſt deſſen Inhalt ohne näheres Intereſſe; dagegen erſcheint der Abſchnitt 
ſehr beachtenswerth, in welchem der Miniſter, anknüpfend an die Ver⸗ 
pflichtung der Konſulate, den auswärtigen Handelsbeziehungen ihres 
Landes in jeder Weiſe Schutz und Beiſtand zu gewähren, die Hoffnung 
ausſpricht und näher zu begründen ſucht, daß ſich der italieniſche Han⸗ 
del unter den neugeordneten Verhältniſſen bald zu der Größe erheben 
werde, auf welche die bedeutenden Hilfsquellen der geeinigten Nation 
ihn hinweiſen. Der Wortlaut ſeiner Ausführungen iſt folgender: 

Zu einem Staate verbunden, hat Italien die Beſtimmung, jene glor⸗ 
reichen Zeiten zu erneuern, als das italienifhe Banner das Symbol der 
Bildung, der Arbeit, des Wohlſtandes war, und der Ruhm der Erzeugniſſe 
2 Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft ſich über die ganze Welt 
verbreitete. F . 

Kein Land vereint in gleichem Grade wie fahrt die Bedingungen, um 
einen ausgedehnten Handel, eine lebhafte Schifffahrt zu betreiben. 

Ein Blick auf die vortreffliche geographiſche Lage Italiens, auf die be⸗ 
vorzugten Eigenſchaften ſeines Bodens genügt, um zu erkennen, daß es in 
dem friedlichen Wettkampfe der Produktion, des Waarenaustauſches, an wel⸗ 
chem die Völker mit ſolchem Eifer und ſolcher Anſtrengung ſich betheiligen 
und in dem jeder Sieg des Einzelnen zugleich ein Gewinn far die Geſammt⸗ 
heit iſt, das hoͤchſte Ziel erſtreben kann und muß. : 

Das Land, das für Europa gleichſam die Brücke nach dem Süden und 
dem Oſten bildet, das von zwei Meeren beſpült wird, welche die wichtigſten 
Theile der Erde mit einander in Verbindung ſetzen, und das bei ſeiner im⸗ 
menſen Küſtenentwickelung auch eine große Zahl geräumiger, ſicherer und 
ſtark bevölkerter Hafenplätze beſitzt; das ferner durch ein mildes und ge⸗ 
mäßigtes Klima, einen fruchtbaren Boden begünſtigt iſt und überhaupt alle 
Elemente gewerblichen und kommerziellen Gedeihens im reichſten Maße in 
id IR dieſes Land darf von dem Verkehr Europas mit der übrige 
ö alls einen bedeutenden Theil für ſich in ch nehmen. 


Sollte das großartige Unternehmen der Durchſtechung der Landenge von 


Suez zum erwünſchten Ende gelangen, fo wird Italien wieder eines der 
wichtigſten Zwiſchenglieder des europäiſchen Handels mit Indien, China und 
Mit dieſen natürlichen Vortheilen vereinigen ſich diejenigen, welche die 
kommerzielle Geſetzgebung Italiens und die Fortſchtitte, die Europa über- 
haupt in der praktiſchen Anwendung richtiger volkswirihſchaftlicher Grund⸗ 
ſätze gemacht hat, dem Handel verheißen. b 5 

Indem der große Geiſt, welcher einen ſo mächtigen Anſtoß zur Befreiung 
des Vaterlandes gegeben hat, alle Nationen einlud, an den Erzeugniſſen der 
italieniſchen Halbinſel Theil zu mn und auf ihren Märkten in Mitwir⸗ 
un zu treten, hat er das ſicherſte Fundament gelegt, auf welches die Freund: 
ſchaften und die Bündniſſe der Völker ſich gründen können: die Beziehungen 
des Vortheils und der gemeinſamen Intereſſen. Vermittelſt des Prinzips 
der Neciprocität hat er für Italien in allen Weltgegenden bequeme Abſatz⸗ 
gebiete zu eröffnen gewußt. 

Der gegenwärtige Stand unſerer Rhederei und unſeres Handels zeigt, 
wie ſehr Italien durch die Natur begünſtigt iſt, und welche Befähigungen 

g die Seeſchifffahrt und die Handels⸗Unternehmungen ſeine Einwohner 
eſitzen. ; 8 ? g 

Die italieniſche Trikolore weht über einer Kauffartheiflotte von 600 bis 
00,000 Tonnen, auf welcher nahezu 100,000 Seeleute ihre Beſchäftigung 
finden. Bei dieſer Schätzung iſt die venetianiſche Marine, weil noch einer 
fremden Flagge unterthan, nicht mitgerechnet. 

Die Geſammtbewegung des italieniſchen Handels belief ſich in den letzten 
yehen ehe die Vereinigung der verſchiedenen Landestheile erfolgt war — 

infuhr und Ausfuhr zuſammengenommen — auf 1400 Millionen Franks. 
Es darf nicht verſchwiegen werden, daß die Einfuhr bedeutend im Ueber⸗ 
gewichte war. l 

Die Bewegung der Seehäfen ergab an Ankünften und Abfahrten eine 
Total ifer von mehr als 40,000 Schiffen zur ungefähren Ladungsfähigkeit 
von illionen Tonnen. 

Die Häfen von Genua, Neapel und Livorno zählen ſchon jetzt zu den 
wichtigſten Seeſtädten Europas, wiewohl fie noch weit entfernt von der 
Verkehrsentwickelung ſind, zu welcher ſie als die Stapelplätze eines einigen, 
wohl angebauten und zur Ausfuhr von Erzeugniſſen aller Art befähigten 
Landes ſich auſſchwingen können. 

Die Erzeugniſſe, welche Italien auf die auswärtigen Märkte ſendet, find 
zur Zeit noch gering an Zahl; die Ausfuhr beſchrankt ſich auf Grez⸗ und 
moulinirte Seide, eine kleine Quantität von Seidengeweben, insbeſondere 
der feineren Gattungen, auf Schwefel, Wein, Reis, friſche und getrocknete 
Kloß rohe und geſchliffene Korallen und verſchiedene Arten von Farb⸗ 

offen. 

Dieſes Verzeichniß erweiſt, was übrigens ſchon aus dem bedeutenden 
Werthunterſchiede der Einfuhr und der Ausfuhr hervorgeht, daß Italien 
noch nicht ſo reich iſt, als es ſein könnte; daß es vielmehr, was die Pro⸗ 
duktion von Fabrikwaarxen betrifft, vermittelſt deren auf den fremden Märk⸗ 
ten ein gewinnbringender Handel betrieben, und ſomit zur Steigerung der 
Arbeitsthätigkeit und des Wohlſtandes im Inlande beigetragen werden könnte, 
ſich im Vergleich zu den übrigen Ländern Europa's noch auf einer ſehr nie⸗ 
drigen Stufe befindet. N f 

Dies darf uns nicht Wunder nehmen. Die gewerbliche Produktion kann 
mit der Induſtrie des Auslandes nicht in Konkurrenz treten, wenn der in⸗ 
ländiſche Verbrauch nicht bedeutend genug iſt, um einer Fabrikation Nah⸗ 
rung zu geben, die eben, weil ſie viel produzirt, auch gut und billig produ⸗ 
ziven fann, und wenn dieſe Fabrikation nicht von allen politiſchen und ad⸗ 
miniſtrativen Beſchränkungen befreit iſt, oder ihr die nothwendigen Trans⸗ 
portwege nach dem Innern des Landes fehlen. > 

Es ſind kaum einige Monate her, daß in Folge der politiſchen Einheit 
Italiens das Syſtem der Binnenzölle mit allen ſeinen Kontrolvorſchriſten 
und Beſchränkungen beſeitigt, daß eine Strecke von 300 bis 400 Meilen in⸗ 
nerer Zolllinien verſchwunden iſt, welche große Koſten verurſachte, den 
Schmuggel unterhielt, den Verkehr von Provinz zu Provinz ſchwierig oder 
gar unmöglich machte und der Konfumtion die engſten Grenzen 1 

Seit kurzer Zeit erſt hat die Freiheit des Verkehrs jene vom Mißtrauen 
eingegebenen Maßregeln ee durch welche die Einzelregierungen die 
Entwidelungen der materiellen Wohlfahrt zu hemmen ſuchten, in der Furcht, 
gleichzeitig eine intellectuelle und politiſche Entwickelung auftreten zu ſehen. 

Daher kommt es, daß die nationale Produktion ſich noch in dem Zu⸗ 
Er der Schwäche befindet, zu welchem ſie durch die früheren Schranken, 

onders in dem ſüdlichen Italien, verurtheilt war; daher kommt es, daß 


lauer“ 


Ubonnementepreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
/ Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


die Italiener dem ausländiſchen Konſumenten nur eine geringe Zahl von 
Erzeügniſſen anbieten können, und daß ſich in unferen Häfen die fremden 
und einheimiſchen Schiffe jo häufig gezwungen fehen, in Ballaſt auszulaufen, 
weil ſie keine geeignete Rückfracht finden können. 

Da aber der italieniſche Produzent in Zukunft auf einen inneren Markt 
von 23 Millionen Einwohnern zählen kann; da den Gewerben durch die er⸗ 
leichterte Einfuhr ihrer Rohſtoffe, durch die Errichtung von Kreditinſtituten 
und durch die Erweiterung des Gifenbahn s und Straßennetzes jede mögliche 
Aufmunterung gewährt iſt: ſo darf man hoffen, daß Italien in kurzer Zeit 
dahin gelangen werde, durch ſeine Produktion nicht allein den eigenen Be⸗ 
darf zu decken, ſondern noch einen Ueberſchuß zu erzielen, welcher ausreicht, 
um einen vortheilhaften Ausfuhrhandel zu betreiben. 

Die Länder, mit denen Italien zur Zeit den lebhafteſten Handelsverkehr 
unterhält, ſind Frankreich, Großbritannien, die Türkei, das ſüdliche Rußland 
und Südamerika. Die Italiener haben wenig direkte Beziehungen zum nörd⸗ 
lichen Europa, den ſkandinaviſchen Ländern und der deutſchen Oſtſee⸗ und 
Nordſeeküſte; wenig Beziehungen zu Nord» und Mittel⸗Amerika, Oſtindien, 
China, Japan und Auſtralien. ur 

Wenn eine größere Menge der Produkte dieſer Länder auf dem italieni⸗ 
ſchen Märkte erſcheint, wenn beiſpielsweiſe die Einfuhr von Kolonialwaaren 
einen bedeutenden Umfang erreicht, ſo überlaſſen die Italiener, ſtatt ſich di⸗ 
rekt zu verforgen und ihren Bedarf an der Quelle zu ſchöpfen, in der Regel 
den emden eren die Sorge der Verproviantirung Italiens. 

Die Regierung des Königs iſt ſich deſſen bewußt, daß das Gedeihen des 
Handels und der Induſtrie die ſicherſte Grundlage einer 16e Frei⸗ 
heit bildet, und daß in ihm für die Italiener die einzige Möglichkeit liegt, 
den Opfern, welche die vollſtändige Befreiung des Vaterlandes erfordert, ge⸗ 
recht zu werden. Sie iſt daher entſchloſſen, keine Mühe zu ſcheuen, keine 
Maßregel zu verſäumen, um die Produktion und den Handel des neuen Kö⸗ 
nigreichs auf eine höhere Stufe zu heben. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 14. Nov. [Obligatoriſche Civilehe. — Zur 
Wahlbewegung.] Es geht gar Nichts über die berliner miniſterielle 
Preſſe. Die „Allg. Preuß. Stern⸗Ztg.“ iſt bekanntlich das Organ des 
Miniſteriums, eine Art von Hochwacht über Alles, was in der Preſſe 
über die Regierung gemeldet wird und zu Berichtigungen ſtets bereit, 
und doch muß dies — man ſollte meinen doch am beſten unterrichtete 
Blatt — erſt aus der frankfurter „Zeit“ erfahren, welche Geſetze das 
Miniſterium den Kammern vorlegen wird. 
folgt iſt, ſo ſcheint es faſt, als ob der „Zeit“-Correſpondent von der 
Central⸗Stelle her ſeinen Stoff empfangen und danach berichtet hat; 
das iſt ein recht intereſſantes Experiment zur Lehre vom Kreislauf, 
welches indeſſen einen nicht eben erquicklichen Einblick in die Verhäͤlt⸗ 
niſſe der Regierungspreſſe bietet. Nach der beſagten Correſpondenz in 
der „Zeit“ gehört die Vorlage eines Ehegeſetzes nicht zu den für bal⸗ 


dige Erledigung reifen Angelegenheiten, und dieſe Angabe wird in wohl] 


unterrichteten Kreiſen für irrig angeſehen. Sicher iſt, daß man 
facultative Form der Civilehe nicht mehr vorſchlagen, ſondern viel 
mit der obligatoriſchen Civilehe vor die Kammer treten wird. D 
letzteren Löſung der Ehegeſetzfrage iſt i 
geneigt, und es wird eine i A 

Bezug auf den Cultusminiſter, welcher ſich für die bisherige zweimal 
vom Herrenhauſe abgelehnte Form ausgeſprochen hatte, als ausgeglichen 
bezeichnet. Die Verhandlungen über das Geſetz ſchweben noch und 
eine definitive Entſcheidung iſt natürlich abzuwarten, doch wird ver⸗ 
ſichert, daß die Vorlegung des Geſetzes in der nächſten Seſſion erfol⸗ 
gen ſoll. Ein Rückblick auf die früheren Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe läßt die Annahme des Geſetzes in demſelben nicht zweifel- 
haft erſcheinen; ob die obligatoriſche Civilehe dagegen im Herrenhauſe 
mehr Zuſtimmung finden wird, als die facultative, bleibt dahingeſtellt. 
Es heißt inzwiſchen, daß man von Seiten der Regierung nicht eher 
mit dem Geſetze aufzutreten beabſichtigt, als bis man ſich des Erfol⸗ 
ges vergewiſſert hat. — Die Wahlbewegung nimmt mit jedem Tage, 
welcher dem Termine der Urwahlen näher rückt, größere Dimenſionen 
an, faſt in jedem Urwahlbezirke finden Vorwahlen ſtatt und es zeigt 
ſich bei dem Meinungsaustauſch ſtets eine Annäherung oder gar Ver⸗ 
ſchmelzung der conſtitutionellen und der Fortſchrittspartei; die Extreme 
der Feudalen und des volksthümlichen Wahlvereins bleiben zu gleichen 
Theilen im Hintertreffen. Alles deutet auf eine miniſterielle Majorität 
in der Kammer hin, welcher eine allerdings ſtärkere liberale Fraction 
als in der letzten Seſſion und wahrſcheinlich mehr zur Seite als gegen: 
über, ſtehen wird. Die Kopfzahl der Feudalen wird eher ab- als zu⸗ 
genommen haben, denn trotz aller offenen und heimtückiſchen Machina⸗ 
tionen ihrer Faiſeurs iſt der Antagonismus gegen dieſe Geſellſchaft in 
fortwährendem Zunehmen begriffen und führt in den Wahlverſamm⸗ 
lungen ſtets zu heftigen Scenen. Nichtsdeſtoweniger wird die Wahl 
der Koryphäen Wagener, v. Blanckenburg ıc. durchgeſetzt werden, 
es find dazu bereits Himmel und Hölle beſchworen; auch der alte Rund⸗ 
ſchauer v. Gerlach angelt gewaltiglich nach einem Sitz in dem Ab- 
geordnetenhauſe, vielleicht aber mit eben ſo geringem Erfolge als bei 
der letzten Wahl. — Die Wahl des Hrn. Mathis ſoll keineswegs ſo 
ungewiß fein, als die Feudalen wünſchen und veröffentlichen. Die 
„Kreuz⸗Ztg.“ will wiſſen, daß ihm ein Sitz im Herrenhauſe angebo⸗ 
ten worden, den er abgeſchlagen hat; das Gerücht war ſchon einmal 
verbreitet, aber für erfunden erklärt worden. 

Berlin, 14. Nov. [Kaſſendefekt eines Beamten.] Vor etwa 
einem halben Jahre erregte hier die Verhaftung eines Beamten der königl. 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft empfangener Gelder großes Aufſehen. Der Verhaftete war der Kaſſi⸗ 
rer Martin Gottfried Adolph Klehmet, der, wie ſich bei einer genauen 
Reviſion der ihm anvertrauten Kaſſe herausſtellte, dieſelbe um circa 21,000 
Thlr. defektirt hatte. Am 11. d. M. erſchien derſelbe vor den Geſchwornen, 
um ſich auf die gegen ihn wegen wiederholter Unterſchlagung, verbunden 
mit unrichtiger Buchführung und Urkundenfälſchung, erhobene Anklage zu 
verantworten. Nach derſelben iſt der Thatbeſtand folgender: Klehmet war 
ſeit dem Jahre 1853 Beamter der königl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
und hatte als ſolcher der Kaſſe der Güterverwaltung vorzuſtehen. Bei einer 
am 18. und 19. Februar 1861 vorgenommenen außerordentlichen Kaſſen⸗ 
Reviſion fand ſich ein bedeutendes, bei genauer Berechnung auf 21,127 Thlr. 
29 Sgr. feſtgeſtelltes Deficit, und es ergab ſich alsbald, daß Klehmet ſchon 
ſeit dem Jahre 1859 zur Verdeckung des Deficits die Kaſſenbücher unrichtig 
gelübet hatte. Nach dem Geſchäftsgange bei der in Rede ſtehenden Güter: 

aſſe mußte der Angeklagte nämlich für die mit den einzelnen Bahnzügen 
ankommenden Frachtgüter, inſoweit ſolche hier am Platze bleiben, die Fracht⸗ 
beträge, und für die von hier aus verſendeten frankirten Güter die Franka⸗ 
tur⸗Frachtbeträge einkaſſiren, auch für die mit anderen Bahnen demnächſt 
weiter zu befördernden Güter die Verrechnung mit dieſen Bahnen beſorgen. 
u dieſem Zwecke giebt die Güter⸗Expedition für ankommende Güter der 

üterkaſſe Tagesrapporte, in denen die angekommenen Güter mit den Na⸗ 
men der Empfänger und die zu erhebenden Beträge ſpeciell verzeichnet ſind, 
und es gehen mit dieſem Rapporte der Güterkaſſe die einzelnen dazu geböri- 
gen Frachtbriefe zu. Nach vorgenommener Vergleichung der Rapporte mit 
den dazu gab een Frachtbriefen, hinſichtlich der Richtigkeit der zur Verein⸗ 
nahmung zu ſtellenden Beträge, trägt der Kaſſirer die Rapportſumme als 
Einnahme in ſein Kaſſen⸗Journal ein. Bei Abholung der Güter wird von 


Da keine Berichtigung er⸗ ß 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 00. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Sonnabend, den 16. November 1861. 


dem Empfänger der Frachtbrief Bal Zahlung des Frachtbetrages von der 
Güterkaſſe abgeholt, indem ohne Quittung des Letzteren die Güter nicht ver⸗ 

abfolgt werden. Eine Ausnahme fand nur ſtatt bei Gütern, die an hieſige 
Spediteure und Kohlenhändler gelangen, denen ein Credit bewilligt war. 

Die Ablieferung der eingegangenen Gelder an die Hauptkaſſe erfolgte im 

Laufe des Monats in runden Summen gegen Lieferſchein, welche von der 
Hauptkaſſe quittirt wurden. Der Kaſſirer ſtellt nun in feinem Haupt⸗Kaſſen⸗ 0 
Journal die Hauptſumme der Rapporte in der Einnahme auf. Eine Re⸗ 

viſion dieſer Rapporte findet in der Art ſtatt, daß ein zweites Exemplar 
derſelben an die Hauptkontrole für die Güterverwaltung, welche eine beſon⸗ 

dere Abtheilung bildet, zur Prüfung gelangt. Bei dieſer Prüfung ſtellen 

ſich häufig Differenzen heraus, die denmnächſt durch Ab⸗ oder Zuſchreiben 
ausgeglichen werden. Am Schluſſe eines jeden Monats hat die Güterkaſſe 

nach Eingang der revidirten Rapporte eine Abrechnung vorzunehmen. Die 
Stellung des Kaſſirers, als des Vorſtehers der Güterkaſſe, iſt insbeſondere 

die, daß er alle Gelder und geldwerthe Papiere, welche eingehen, in Em⸗ 

pfang nimmt, den alleinigen Verſchluß der Kaſſe hat, für die Richtigkeit 
derſelben haftet und jeden Verluſt vertreten muß. Nachdem dies über den 
Geſchäftsgang bei der Kaſſe vorausgeſchickt worden, geht die Anklage ſpeciell 

auf die dem Angeklagten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen über. Es 

find dies namentlich zwei, nämlich: 1) daß er im Jahre 1854 und 1855 
ungefähr 3300 Thlr. von ihm vereinnahmte Gelder zum Nachtheile des lö⸗ 

nigl. Fiskus verbraucht und bei Seite geſchafft; 2) daß er in den Jahren 
1859 1861. ungefähr 18,000 Thlr. auf gleiche Weiſe verbraucht, und in Bes * 
iehung auf beide Unterſchlagungen die von ihm zur Controle zu führenden | 
ücher unrichtig geführt, auch falſche Beläge beigebracht, um die Unterjäla- | 
gungen zu verdecken. Zwei Quittungen find es namentlich, die als falſch | 
bezeichnet werden, eine des Spediteurs Henze über 1494 Thlr. 29 Sgr., bei 1 
der das Datum des 27. April 1854 in das von 1855 verändert worden, 

und eine Quittung des Rechnungsraths Rieſe, welche, urſprünglich vom Sten 

Oktober 1859 lautend, in das vom 6. Oktober 1859 umgeändert worden. 

Die unrichtige Buchführung wird von der Anklage theils darin 11 8 

daß Klehmet einmal geleiſtete Ausgabepoſten zweimal gebucht; theils darin, 
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ich g 
Korbeeben für nichtſchuldig. Er vermochte nicht zu leugnen, daß ſich in ſei⸗ 


gelegt haben würde, durch unrichtige Buchführung zu verdecken. 
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22 einig je: Ges 
winnſte ſei er in den Stand geſetzt worden, einige kleine Darlehne an dritte 
Perſonen zu geben. — Die Beweis⸗Aufnahme fiel nicht zu Gunſten des 
Angeklagten aus. Derſelbe wurde von den Geſchwornen für ſchuldig erklärt, 
doch wurde von ihnen die Höhe des Deficit3 nicht auf 21,000 Thlr., ſondern 
nur auf 14,000 Thlr. angenommen. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu ſechs Jahren Zuchthaus. . (Publiz.) 

Danzig, 12. Nov. [Einwirkung auf die Wahlen im Sinne 
des „preußiſchen Volksvereins.“] Die „Danz. Ztg.“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilungen: Der Herr Landrath v. Brauchitſch hat an einen Schul⸗ 
en eines benachbarten Dorfes eine Anzahl von Programmen des preußi⸗ 
chen Volksvereins und fol gendes Anſchreiben gerichtet: „Zur Vertheilung 
an ſichere königliche Männer und zur baldigen Einſendung der ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Namen derjenigen, welche dem Vereine beitreten wollen. v. Brau⸗ 
chitſch, Landrath.“ Geſtern meldete daſſelbe Blatt, daß der evangeliſche Pre⸗ 
diger in Güttland durch den vereideten Ortsdiener den Aufruf der königs⸗ 
berger Reaktionäre habe umhertragen und Unterſchriften zum Beitritt zu 
dem preußiſchen Volksverein habe ſammeln laſſen, daß dieſer letztere aber 
durch den Schulzen an der ferneren Verbreitung des Programms verhindert 
worden. Heute erhält die „Danziger Zeitung“ die Einſicht in ein Schreiben 
des Predigers an den Schulzen, welches lautet: „Sowohl von dem Herrn 
Landrath von Brauchitſch als vom Herrn Superintendenten Pohl waren mir 
mehrere Exemplare des „Aufrufs, betreffend den preußſſchen Volksverein“, 
mit der Aufforderung zugeſandt worden, dieſelben in meiner Gemeinde zirku⸗ 
liren 1 laſſen und es jedem freizuſtellen, zu unterſchreiben oder nicht. Be⸗ 
kanntlich gehören zu 107 Vereine bereits Tauſende der achtungswertheſten 
Männer, darunter auch ſehr viele der Herren Hofbeſitzer des danziger Wer⸗ 
ders. Das eine Eremplar ſchickte ich nach Czgattkau, eines wollte ich den 
hieſigen Herren Beſitzern überreichen, und eins erhielt E. zum Cirkuliren bei 
den Eigengärtnern ꝛc., weil „alle Stände vertreten ſein ſollten.“ Geſtern 
Abend erhielt ich wieder eine Zuſchrift des Herrn Landraths und inliegende 
Einladung an alle königlichen ꝛc. zum Bekanntmachen hierſelbſt. Der p. Land⸗ 
rath verlangt nun zu wiſſen, wer hier dem Vereine beigetreten, um, wie er 
ſchreibt, die „Mitgliederkarten“ einzuhändigen. Nun erfahre ich, daß Sie 
kürzlich das Cirkuliren dieſes „Aufrufs“ hierſelbſt nicht blos verboten, ſon⸗ 
dern ſogar ein ſchon mit Unterſchriften verſehenes Exemplar öffentlich zer⸗ 
riſſen haben. Ich kann dieſes kaum für möglich halten; denn welcher poli⸗ 
tiſchen Richtung wir auch angehören, ſo müſſen wir doch unſeren Neben⸗ 
menſchen ihre Sreibeit laſſen, zumal in einer fo ehrenhaften Sache, wie die 
des Volksvereins iſt. Da ich nun befürchte, daß entſtellte Gerüchte zu den 
Ohren des Landraths gelangen, und ich demſelben doch der Wahrheit gemäß 
berichten muß, ſo bitte ich Sie ergebenſt, mir eine gefällige Darlegung des 
wirklichen Thatbeſtandes recht bald zukommen zu laſſen. Zwar hatte ich mir 
vorgenommen, den politiſchen Debatten fern zu bleiben; ich bin aber ohne 
all mein Zuthun ſowohl von weltlichen als geiſtlichen Behörden förmlich aufs 
gefordert worden, mich daran zu beteiligen. Sehr freuen würde es mich, 
wenn Sie ſelbſt Freitag der Verſammlung beiwohnten, da ja jeder freien 
Zutritt hat. Mit freundſchaſtlichem Gruße Ihr dc.“ 


Deutſchlan d. 


Mainz, 8. Nov. [Verurtheilung.] Der Redacteur und Ver⸗ 
leger der „Mainzer Zeitung“ iſt wegen eines Artikels über die geiſtige 
Reform zum Schutze deutſcher Bildung zu 1 Monat Gefängniß und 
50 Fl. Geldbuße verurtheilt worden. Die Anklage lautete auf Hoch⸗ 
verrath und der Strafantrag auf 9 Monate Correetionshaus. 7 

Stuttgart, 11. Nov. [Die erſte Kammer für Gewerbefrei⸗ 
beit] Mit größter Spannung, ſchreibt man dem „Fr. J.“, ſah der ges 
ammte Gewerbeſtand des Landes dem heutigen Tage entgegen, wo in der 
erſten Kammer die Debatten über das neue Gewerbegeſetz eröffnet wurden. 
Die Freunde des Althergebrachten und Feinde einer unbeſchränkten Ge⸗ 
werbefreiheit hofften die von der zweiten Kammer gefaßten freiſinnigen Be⸗ 
ſchlüſſe über den Haufen geworfen zu ſehen, und auch den Freunden der 
vollen Gewerbefreiheit war es doch etwas bange, es möchten dieſe Hoffnun⸗ 
gen wenigſtens theilweiſe in Erfüllung gehen. Inzwiſchen ſprach ſich ſchon 
die Commiſſion der erſten Kammer (Berichterſtatker Frhr. v. Linden, Bruder 
des Miniſters) für volle Gewerbefreiheit aus und wies die Eingaben der 
ſtuttgarter Zunftmeiſter als unbegründet zurück. Bei der allgemeinen De⸗ 
batte erklärte ſich nur Graf Pückler 115 das Prinzip der Gewerbefrei⸗ 
heit, und der Fürſt von Hohenlohe⸗Waldenburg ſtimmte ihm bei, mo⸗ 
difizirte jedoch ſeine Beiſtimmung dahin, daß er ſich nicht gegen das Prin⸗ 
zip der Gewerbefreiheit ausſprechen wollte, ſondern nur gegen alle zu weit 
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rung bei Art. 8 iſt ohne Belang. 
hat die andere Kammer die Beſtimmung über die ſeither geforderte Con⸗ 
Zen dahin modificirt, 8 
nige, der das Gewerbe betreiben will, im Genuß der bürgerlichen Ehren 
und n 525 Commiſſion dieſer Kammer fand das zu weit 
und ſetzte, da 
wenn ꝛc.“ Einige Redner, wie Graf Pückler und Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Waldenburg fanden die Aenderung der Kommiſſion noch nicht genügend und 
beantragten Wiederherſtellung des Regierungsentwurfs. 
und Miniſter v. Linden empfablen jedoch im Intereſſe der Verſtändigung 
mit der anderen Kammer die Annahme des Kommiſſions⸗Antrags, welcher 
m Beſchluß erhoben wurde. 
e ſchon im er e vorgeſehene, von der anderen Kammer 
{ fung der Bauhandwerker. 

die Annahme des Beſchluſſes der zweiten Kammer beantragt; dieſer Antrag 
wurde aber mit 15 gegen 12 Stimmen verworſen und ſomit der Regierungs⸗ 
Entwurf wieder hergeſtellt. — In geheimer Sitzung ſoll der zweiten Kammer 
die Mittheilung zugegangen fein, daß die erſte Kammer den Beſchlüſſen der 
weiten in Betreff des Baues der Ober⸗Neckarbahn durchs Preußiſche (Ho⸗ 
ee en beigetreten ſei. 

Rin dem nächſien Jahre feinen Vertrag erneuern, wenn überhaupt noch 
das Spiel in Baden geduldet wird. 
„Schw. Merk.“ von hier, „eine ſchöne Aufgabe unſeres Landtages, 


die jetzige Gelegenheit zu benutzen, um dem Spiel für alle Zukunft 


gehend 


as Prin 
einzelne 


onſequenzen dieſes Prinzips. Miniſter v. Linden würdigte die 
gegen den Geſetzentwurf eingekommenen Eingaben als ſolche, die im Grunde 
der Gewerbefreiheit auch wollen; ihre Einſprache ſei blos durch 
en zu weit gehende Punkte des Geſetzes hervorgerufen. Ueber⸗ 
haupt ſeien bis auf ganz Wenige, alle Gewerbetreibenden für die 
Gewerbefreibeit; davon habe er ſich überzeugt, und er glaube, daß das 
ganze Land mit großer Zuverſicht auch von dieſem Hauſe die Anerkennung 
dieſes Grundſatzes erwarte und, wie er ſich ſchmeichle, auch erwarten dürfe. 
Von den heute berathenen 13 Artikeln wurde bei 9 unbedingte Zuſtimmung 
u den Beſchlüſſen der anderen Kammer ausgeſprochen und nur bei 4 eine 
bänderung vorgenommen, und zwar bei Art. 2, wo die im Regierungs⸗ 
Entwurf ausgeſprochen geweſene und von der anderen Kammer verworfene 
Bedingung der Volljährigkeit zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe wie⸗ 
der hergeſtellt, zugleich aber der ö 
he im Geſetzgebungswege das Alter der Volljährigkeit um einige 
ahre herabſetze. Juſtizminiſter v. Wächter⸗Spittler erklärte, daß er ſich 
nach Berathung der Gewerbeordnung im geheimen Rathe auf höheren Be⸗ 
fehl mit dieſer Frage beſchäftigt habe, jedoch nach Anfragen beim höchſten 
Gerichtshofe des Landes und den vier Kreisgerichtshöfen nur auf eine Der: 
abjegung vom 25; auf das 24. Hoffnung machen könne, während ſich der 
Miniſter des Innern für eine größere Herabſetzung erklärte. Eine Aende⸗ 


en, 8. Novo. 


ein Ende zu machen. 


erheblich, um das Verderben noch länger beſtehen zu laſſen. 

el, 12. Nov. [Zu den Wahlen.] Die „Heſſiſche Morgen⸗Ztg.“ 
heute die Wähler auf, wiederum nur unter Vorbehalt zu wäh⸗ 
.Sie jagt: „die Vornahme der Wahlen unter Rechtsvorbehalt erſcheint 
quiafie, wie bei den vorigen Wahlen. Derſelbe lautete 
{ ahlmänner⸗ und bei den Abgeordnetenwahlen dahiy, 
daß man mit Vorbehalt des Verfaſſungsrechts von 1831 ıc, wähle und bei 
den Abgeordnetenwahlen wurde dem Rechtsvorbehalte vielfach die Erwar⸗ 
tung hinzugefügt daß die Abgeordneten 


Ka 
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vom 8. 
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enwärtig ebenſo 


anntlich 


bei den 


ü ezember 1860 handeln würden. 
uli d. J. enthält eine einfache Wiederholung jenes Beſchluſſes. Wir hoffen, 
ß alle unſere Geſinnungsgenoſſen ſich mit dem größten Eifer an den be⸗ 


Wunſch ausgeſprochen wurde, daß die 


Bei Art. 10, die Preßgewerbe betreffend, 


daß ſolche nicht verſagt werde, wenn derje⸗ 
ſolche „in der Regel nicht verſagt werden ſoll, 
Frhr. v. Neurat 


Die vierte Aenderung in Art. 13 be⸗ 


Hier hatte die Kommiſſion 


[Spielbank.] Der Spielpächten Benazet muß 


„Es wäre“, ſchreibt man dem 


Die Einkünfte daraus ſind wahrlich nicht ſo 


anz nach dem Kammerbeſchluſſe 
er Kammerbeſchluß vom Iſten 


0 Bernt wie ſehr es auch mit den 
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die Einführung einer ernſtlichen Controle des Budgets und durch eine 
aufrichtige Darlegung der Situation nicht wieder hergeſtellt hat. Das 
iſt Foulds Anſicht, und alle die Miniſterialberathungen, denen der 
Kaiſer ſeit einigen Tagen beigewohnt, haben Mobdificationen der Ber: 
faſſung und die Anleihe zum Gegenſtande. Auch das Syſtem der 
Ergänzungscredite ohne Zuziehung des Staatsraths ſoll abgeſchafft 
werden. (S. das Telegramm in Nr. 536 d. 3.) 


Groſ brit an nien. 


London, 12. Nov. Mr. Dudley Mann und Mr. W. L. Yancey, zwei 
Bevollmächtigte der nordamerikaniſchen Conföderation, wohnten am Sonn⸗ 
abend dem Jahreseſſen der Fiſchhändlergilde bei. In derſelben Stunde, wo 
Mr. Adams, der Geſandte der Vereinigten Staaten, beim Landmaporsban⸗ 
et. in der Guildhall ſprach, ließ ib Mr. Yancey in Silpmorgerespall ver 
nehmen. Er beantwortete einen Trinkſpruch anf die baldige Widerherſtel⸗ 
lung des Friedens in Amerika, und ſagte unter anderm: Ich bin ein Con⸗ 
foͤderirter oder, wie die föderaliſtiſchen Amerikaner uneingedenk des Charak⸗ 
ters unſerer gemeinſamen Vorfahren, mich hämiſch nennen, ein Rebell. Aber 
das Rechtsgefühl Ihrer großen Regierung, welcher Frankreich und Spanien 
ſogleich beitraten, löſchte bald dies Brandmal von unſerer Stirne, und meine 
Landsleute ſind hier wenigſtens als Kriegführende anerkannt. (Cheers.) Ob⸗ 

leich wir dieſe Anerkennung unſers leeus standi einem aufgeklärten Ver⸗ 
tändniſſe des Staatsrechts und keiner bloßen Gunſt oder Gnade Englands 
verdanken, ſo muß ich doch hier meine tiefe Erkenntlichkeit für die ſo frühe 
öffentliche Anerkennung ausſprechen. Bis dat, qui eito dat (lang anhaltende 
u) Von keiner andern Macht wäre fie jo ſchön gekommen. Hier, „im 
alten Lande“, wird das Princip der Selbſtregierung noch anerkannt und 
Vorrechten der Krone und des Adels 
vermählt ſein mag. Jene unſchätzbaren alt⸗engliſchen Rechte, Habeas cor- 
pus, Schwurgericht, Preß⸗ und Redefreiheit, ſind auch die Hauptſäulen ame⸗ 
rikaniſcher konſtitutioneller Freiheit und werden, ich ſage es mit Stolz, wenig⸗ 
ſtens in allen konföderirten Staaten, ſelbſt mitten in ihrem Niefentampfe 
um das nationale Leben, aufrecht erhalten. (Hört, hört! und Cheers.) Die 
conföderirten Staaten bilden ein Gebiet, das ſo groß iſt wie England, Frank⸗ 
reich, Spanien und Oeſterreich zuſammen genommen, und haben eine Be: 
völkerung von zehn Millionen.... Sie halten es für ihr Intereſſe, auf 
dem wohlfeilſten Markte zu kaufen und auf dem theuerſten zu verkaufen. 
In allem iſt der Norden toto coelo von ihnen verſchieden und er bekriegt 
uns jetzt bloß, um die Herrſchaft ſeiner falſchen Ideen und feiner Selbſtſucht 
mit Gewalt durchzuſetzen. (Hört, hört und Cheers.) Die konföderirten Staa- 
ten und Bevölkerungen ſind einig und entſchloſſen. Eine Macht von 20 Mill. 
Seelen iſt uns ins Land gefallen, die conföderirte Regierung hat aber ſeit 
8 Monaten und auf einer 1000 Meilen langen Militärgrenze dem Einfalle 
ſiegreich wiederſtanden. Obgleich durch die Blokade von allem fremden Han⸗ 
del abgeſchnitten, ſind unſere Hilfsquellen doch groß genug, um eine Armee 
von über 250,000 Mann GERIET und im Felde zu erhalten. Waͤre dies 
alles möglich, wenn die 6 Mill. Weißen im Süden uneinig wären? Man 
hat fo viel von unfern Bemühungen um eine auswärtige Dazwiſchenkunft 
daß es mir erlaubt ſein wird nachdrücklich zu erklären, daß die 
Staaten eine ſolche Dazwiſchenkunft nicht geſucht und nicht ge⸗ 
wünſcht haben. Sie vermögen ihre 8 durch eigene Kraft un: 


— — 


kennung 
wenn die Anerkennung ſtattfinden ſollte anders denken mögen, ſo ſehen ſie 


doch vollkommen ein, daß es eine Frage iſt, die jedes Land für ſich und in Rück⸗ 


vorſtehenden Wahlen betheiligen werden.“ He 1 zu uns. Beben haben, N 1 ſo m ein Rue 7 16 
’ i ft andte und Conſuln zu uns zu en, wie wir zu ihnen. rt, hör 
* Wien, 14 Bi en bau] 9 miniſterielle „Donau⸗ arum alſo kein debensſchluße Einfach weil der Norden nichts als fait 
Zeitung“ findet den Kernpunkt des Ne an den kroatiſchen gecmpf gelten laſſen will, was das alte England, deſſen Beiſpiel die erſten 
Landtag darin, daß der Kaiſer das Octoberdiplom als die Quelle der Machte Europas folgten, anerkannt hat, und was die conföderirten Armeen 
oatten zu Abel gewordenen Autonomie Haber auch an der Februar⸗ wiederholt als blutiges Factum erhärtet haben das Facium, daß wir eine 
erfaffung mit aller Kraft festhalten zu wollen eitläc. Das offtctdſe Blalt kriegfübrende Mast find, Es giebt keine Grundlage zu Unterhandlungen, 
105 te, ganz wie ſeiner gel nach den beiden 9 “an den uns, Re en — 7 9 7 fo lange 955 hn e als Re: 
gen Landtag, die Februarverfaſſung bereits im ſicheren Hafen angelangt, ſic fo — beruhigt haben wird, daß“ er uns als Triegführende 


da 


ta 
4 a jenũ 8 
ehem Bedeutung gegeben und nicht leichtſinnig von der Confiscation alter 


8 
ſelben zur Beſchickung des Reichsrathes auffordern. Zeit gehe dabei nicht 
verloren, da man ja ohnedies in Siebenbürgen mit den zur Landtagsbildung 
e Maßregeln noch weit im Rückſtande ſei und das gegenwärtige 

geordnetenhaus doch unmöglich zum Geſammtreichsrath erklärt werden 
könne, ehe nicht Siebenbürgen die Wahlen für denſelben vorgenommen oder 
ert habe. Bis dahin würde ſich dann auch die 
geklärt haben, daß man erkennen könne, ob dort irgend welche Chan⸗ 
Verſtändigung vorhanden ſeien, die man vor der Metamor⸗ 


verwe 
ſo we 
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phoſe 
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tag werde nicht zu bedauern haben, daß er ſich nicht gleich dem ungariſchen 
von vornherein für incompetent erklärt, ſondern auf Verhandlungen eingelaſſen 
habe. Seine territorialen Anſprüche ſeien durch das Reſeript zum Theile befrie- 
digt, A fei ihre Erfüllung in die Hand des zukünftigen kroatiſchen 

ages gelegt worden. In ſtgatsrechtlicher Beziehung ſei ihnen die reine 
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an dem Souvenir, welches die Abſtimmungen der peſther Magnaten⸗ 


eine 


des Reichsraths in Betracht zu ziehen habe. 
Preſſe“ die Abgeordneten dringend, die Erledigung des Brefigefepes zu be⸗ 
lagen da dem Journalismus die Luft ſeit einigen Tagen unheimlich 
ſchwängert vorkomme. Die „Oſtdeutſche Poſt“ meint, der agramer Land⸗ 


onal⸗Union zu Ungarn 1 worden; eini 

N daß dadurch mitte 

l Geſammt⸗Monarchie bedingt ſei. 

e Se n eech einleuchtende ic betilen, ihnen, bie Wahr; 
f efcripte einleuchtend zu machen, in der ihnen aus⸗ 

zergeſett werde, daß die vormätzli 

ch mit der Position ausbalte, die ihnen das neue Grundgeſeß 


er Stelle im 


an des Grafen Clam hatte neulich 
gung mit Ungarn dringend Not 


Situation in Ungarn 


Im Uebrigen bittet die 


e Ueberlegung werde 
eal⸗Union Croatiens 


bar von ſelber eine 
Sie würden das um ſo ſchneller 


Zwitterſtellung ihres Landes gar 


bietet. Das „Vaterland“ fürchtet, die Croaten würden die trockene Rechts⸗ 
frage um jo beharrlicher in den Vordergrund drängen, je entſchiedener das 


ipt ſich auf 


das octroyirte Staatsgrundgeſetz berufe. 


Die Regierung 


R i 
konne in der Zwiſchenzeit bis zur Wiedereinberufung des croatiſchen Land⸗ 
8 durch weiſes Ablenken von dem Wege der Centraliſation zu einer alüd- 


tag 

lichen Löfung weſentlich beitragen. 
jehen müſſen, um die Erbaſen 1 ernein 
Die Hauptſache jedoch ſei und bleibe die Anbahnung 


4 ee 8 
nſtlichen Verſtändigung mit Ungarn, deſſen 


e 


einer e 
gangs⸗ und Endpunkt 
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| ſchon im Laufe dieſer Woche meine Angaben. 
en iſt fo beſchaffen, daß die Regierung ſich ohne eine Anleihe 

ben ma 

iſt mehr als zwei 


Bi. 


„Wanderer“ weiſt darauf hin, daß die 
wenn auch nur ein Schimmer von Hoffnung vorhanden geweſen, den ein 
o unerquidliches Daſein friſtenden Reichsrath wenigſtens durch die ſüdſlavi⸗ 
Vertreter verſtärkt zu ſehen. ns | 
gut wie gar nichts; im Gegentheile deute das Reſcript an, daß, dis ein 
erheblicher Umſchlag der Geſinnung im Lande erfolgt ſei, „unbehagliche, weil 
oviſoriſche Zuſtände“ Platz greifen würden. 
nunmehr ernſtlich zu überlegen, welche Mittel er in Anwendung bringen 
wolle, um die Februarverfaſſung zur Wahrheit zu machen, da nicht nur 
von Croatien aus kein Succurs zu erwarten, ſondern auch das Zuſtande⸗ 
kommen des ſiebenbürgiſchen Landtages zweifelhaft geworden ſei. 
Frankreich. 
Paris, 11. Nov. [Die Fin anznoth und die Verfaſſungs⸗ 
veränderungen.] Ich theilte Ihnen ſchon mit, daß Fould nur un⸗ 
ler gewiſſen Bedingungen Finanzminiſter werden wollte, und daß eine 
dleſer Bedingungen die Vermehrung der Gewalt des geſetzgebenden 
Korpers in Betreff des Budgets ſei. Vielleicht beſſätigt der „Moniteur“ 


n kaum 


helfen weiß ſelbſt das Geld für die Expedition nach Mexico 
u ſinden); aber das Gelingen einer Nationalanleihe 5 
elhaft, fo lange man das öffentliche Vertrauen durch lobrzeski, wegen des Schließens der Kirchen verhaftet fein fol. 
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von ihrem einfach vernein 


ter Seite 
n Stand⸗ 


Gewinnung den Aus⸗ 
für die Reconftitwirung des Reiches bilde. Der 
flöſung ſicherlich nicht erſolgt wäre, 


Bewilligt ſei den Croaten übrigens ſo 


Der engere Reichstath habe 


Die Situation der 


behandelt, dann wird d 


Wenn dieſe 
i Punkte ihrer Ehre und Unabhängigkeit, unbeugſam 


ligerer Miniſter wäre als Nicajoli, denn kein italieniſcher Diplomat 
über die l Beſetzung 


ß verſchafft 


ung⸗Ixland und ſeine See ee e ublin wurde 
7 * 


der Jury zum Tode verurtheilt, von der Regierung zur engen l 
„ wo er a 


ſchenkt hatte, ging fie ohne die geringſte Ruheſtdrung vorüber. (Die eng⸗ 
liſche Regierung weiß, wie wenig reele Gefahr fie, wenigstens jetzt, von der⸗ 
lei Schaugepränge zu befürchten hat.) 

Nuſ lan d. 

X. Warſchau, 13. Nov. Meine geſtrige Mittheilung in Be: 
treff der enbloc-Annahme der Geſetzentwürfe berichtige ich dahin, daß 
das Robot-Ablöſungs⸗Geſetz dahin nicht gehört, da ſolches von dem 
Adminiſtrations⸗Rath noch gar nicht in den Staats⸗Rath gelangt iſt. 
— Die heutige Regierungs⸗Zeitung theilt einen kurzen Auszug aus dem 
geſtrigen Staatsraths⸗Protokoll mit ohne jedoch die Rede Lüders zu 
geben. — Vergangene Nacht iſt der nach dem Tode des Erzbiſchofs 
Fijalkowski zum Adminiſtrator der Diöceſe ernannte Geiſtliche Bialo⸗ 
brzeski verhaftet worden. Noch einen zweiten Geiſtlichen Namens 
Stepanowski, einen 7Ojährigen Greis, hat man fogar aus dem Kran⸗ 
kenbette genommen und nach der Citadelle abgeführt. — Auch wurde 
eine 4 Stunden lang dauernde Hausſuchung bei dem Seeretair des 
jüdiſchen Gemeinde⸗Vorſtandes Herrn Rothwand abgehalten. 

Soeben erfahre ich, daß der Adminiſtrator der Erz⸗Diöceſe, Bia⸗ 


Herrn Theater⸗Director 


* [Ueber den Tod des Generals Gerſtenzweig.] Es gehen 
uns heut ſichere Nachrichten über den Tod des Generals Gerſtenzweig 
zu. Der Vater des Generals commandirte in Beſſarabien eine Divi⸗ 
ſion, als Duhamel in den vierziger Jahren in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern beſchäftigt war. Militäriſche Demonſtrationen wurden verabredet, 
eine derſelben jedoch, obgleich bereits in der Ausführung begriffen, von 
der ruſſiſchen Regierung, als zu weit gehend, officiell desavouirt. Der 
General Gerſtenzweig behauptete, nach den erhaltenen Inſtructionen ge⸗ 
handelt zu haben und, aus Gram über das Desaveu, erſchoß er ſich. 
Seine Frau, eine geborne Polin, ſtarb wahnſinnig. Der General, der 
jüngſthin ſich das Leben genommen, befand ſich ſchon ſeit Anfange der 
ſtrengen Maßregeln und als die Verhaftungen begannen, in großer 
Aufregung. Da kam eines Morgens ein Kapuzinermönch, der Pater 
Maximus zu ihm und unterhielt ſich mit ihm ohne Zeugen wohl zwei 
Stunden lang. Das Gerücht geht um, daß der Pater äußerſt ſtrenge 
Worte an den General gerichtet und darauf hingewieſen habe, wie er 
unwürdig handle als Sohn einer Polin, die noch dazu die Nichte 
Kosciuszko's geweſen ſei. An demſelben Tage ſpeiſte Gerſtenzweig mit 
Paulucci, welcher an dem General ſofort eine große Zerſtreutheit, die 
ſich bis zu unzuſammenhängenden Reden ſteigerte, bemerkte. Plötzlich 
ſchrie der General: Stroh! Stroh! für die Gefangenen in der Cita⸗ 
delle, ſtürzte aus dem Speiſezimmer in ſein Schlafzimmer und bald 
darauf hörte man zwei Schüſſe fallen — der General hatte ſich zwei 
Kugeln in den Kopf gejagt. 


| Provinzial - Beitung. - 


Breslau, 15. November. 

+ Kurz vor 12 Uhr fuhren der König, die Königin und der 
Kronprinz in einem offenen Wagen, von kleinem Gefolge begleitet, 
nach dem Central⸗Bahnhof; überall wurden fie von der harrenden 
Menſchenmenge herzlich begrüßt, und die Königin namentlich ermüdete 
nicht in freundlichen und liebreichen Dankbezeigungen, gleichſam als 
wollte ſie ausdrücklich zu erkennen geben, wie wohl es ihr in den 
Mauern unſerer Stadt gefallen habe. Im großen Empfangsſaal des 
Central⸗Bahnhofs hatten ſich nur die Spitzen der Behörden und einige 
der hier anweſenden erlauchten Perſonen eingefunden. Man bemerkte 
die Herzoge von Ratibor und Ujeft, den Fürften v. Pleß, Grafen 
Burghauß, den Fürſtbiſchof, den General: Superintendenten, 
Ob.⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher. Die 
Vertreter der Stände waren zum Theil mit ihren Damen erſchienen. 
Ihre Majeſtäten geruhten, ſich mit vielen der Anweſenden zu unterhal⸗ 
ten, und in herzlichen Ausdrücken Ihre volle Zufriedenheit mit dem 
ihren hier gewordenen Empfang zu bekunden. Nachdem Ihre Maj. 
den koͤnigl. Salonwagen beſtiegen, winkte die Königin noch huldvoll 
zum Abſchiedsgruß. Um 12 Uhr 10 Min. ſetzte ſich der Extrazug unter 
dem Hurrahrufen der verſammelten Menge in Bewegung. 

Gegen 4 Uhr dürften Ihre Majeftäten in Sagan angelangt fein, 
wo Allerhoͤchſtdieſelben bekanntlich bis morgen Mittag zum Beſuch bei 
Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin zu verweilen gedenken. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz blieb hier zurück, wird heute 
Abend noch das Theater beſuchen, und mit dem um halb 10 Uhr ab⸗ 
gehenden Schnellzuge die Reiſe nach Berlin antreten. 

* Se. königl. Hoheit der Kronprinz beehrte heute das Theater 
während des 1. Aktes des „W miebeö“ mit feinem Beſuche, und 
begab ſich alsdann zu Sr. m General nüchee ue 3 
Schwemer iſt unter rühmlicher Me 
feiner Verdienſte von Sr. Majeſtät dem Könige ein hoͤchſt koſtbarer 
Brillantring zugeſtellt worden. 

Se. Exc. der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, iſt be⸗ 
reits mit dem heutigen Morgenzuge nach Berlin zurückgekehrt, wo⸗ 
hin ſich der Reſt des Gefolges mit dem nächſten Schnellzuge bege- 
ben wird. 

— Se. Majeſtät der König hat während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
haltes dem Diviſions-Commandeur, General-Major Grafen von 
Oriolla, den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe, und dem 
Brigade⸗Commandeur, General⸗Major v. Tümpling, den Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſſe zu verleihen geruht. Der Hauptmann Funk, Adju- 
tant beim General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps, iſt zum Maſor 
ernannt. Wie man hört, erfolgte dieſe Ernennung bei dem geſtern 
von Sr. Exc. dem commandirenden General v. Lindheim gegebenen 
Dejeuner, an dem Ihre Majeſtäten der König und die Königin ſowie 
Ihre konigl. Hoheiten der Kronprinz, die Prinzen Carl und Albrecht 
Theil nahmen. 

— Heute Nachmittag wurde die in Nr. 531 dieſ. Ztg. abgedruckte 


Urkunde in dem Sockel des Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals niedergelegt. 


Ihre Maſeſtäten der König und die Königin und Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz hatten das Document gleich nach der Enthüllungsfeier 
auf dem Rathhauſe unterzeichnet. Die Einſenkung des Schriftſtückes 
in den dazu aufgeſparten Raum unterhalb der vorderen Standfläche 
des Pferdes geſchah im Beiſein des verſammelten Denkmals⸗Comite's. 


= Ihre Majeſtäten haben dem Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger 
1000 Thlr. überwieſen zur Vertheilung an würdige und bedürftige 
Arme. 


-- Geſtern Morgen um 10 Uhr brachten (wie erwähnt) hieſige 
ſtädtiſche Lehrer unter Leitung des Herrn Lehrer Wätzoldt Ihren 
Majeſtäten dem König und der Königin im neuen Palais ein Mor⸗ 
genſtändchen. Geſungen wurden folgende Lieder: 1) Preußens Aar, 
comp. von Oelſchläger, 2) Herbſtlied, comp. von Dürrner, 3) Halt' 
Wacht, comp. von Reinecke, 4) der frohe Wandersmann, comp. von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. Nach dem dritten Liede erſchienen Ihre Mas 
jeſtäten, begleitet von Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen im 
Saale, dankten herzlich für den Morgengruß, und unterhielten ſich aufs 
Leutſeligſte mit einzelnen der Anweſenden. Dann hielt Lehrer Köhler 
im Namen ſchleſiſcher Lehrer eine Anrede an das erlauchte Paar, worin 
er ausſprach, daß Liebe und Treue auch in den Herzen der Lehrer blühe, 
daß in dieſen heiligen Gefühlen Stadt» und Landlehrer evangelischen 
wie katholiſchen Bekenntniſſes einig ſeien, und daß die Dankbarkeit, zu 
der jeder Preuße dem Königshauſe gegenüber verpflichtet fei, fie treiben 
werde, ein wahrhaft frommes, und echt treues Geſchlecht heranzubilden. 
Ihre Majeftäten folgten mit großer Aufmerkſamkeit und ſichtlichem Wohl⸗ 
wollen den Worten des Redners, und als dieſer geſchloſſen, äußerte der 
König, daß die Darlegung ſolcher Geſinnung Ihn erfreut habe, daß 
die vorgetragenen Principien für die Erziehung der Jugend auch die 
Seinigen ſeien, und daß, wenn überall darnach gehandelt würde, die 
herrlichſten Früchte nicht ausbleiben könnten. — Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin fragte ſodann nach der Anzahl der Schulen Breslau's, und ließ 
ſich die älteſten und jüngſten der anweſenden Lehrer vorſtellen. — Nach 
dem vierten Geſange erſchienen Ihre Majeftäten nochmals, um 
wiederholt Dank zu ſagen. Alle anweſenden Lehrer waren entzückt von 
der Huld und Leutſeligkeit des königl. Paares. Mit beſonderer Aner⸗ 
kennung ſprachen Ihre Maſeſtäten Sich über das Lied Nr. 1 aus, ge⸗ 


dichtet von Köhler, welches vom Lehrer Henſchel in meilterhafter ö 


— 
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Calligraphie geſchrieben und mit ſauberen Randzeichnungen verſehen, 
beiden Majeſtaten in prachtvollen Einbänden überreicht wurde. Es 
lautet: 
1 Preußens Adler. 
Sei gegrüßt in Deinem Fluge, 
Edler, ſtolzer Königsaar. 
N Hohenzollern, 
reußens Hort für immerdar. 
Von dem ar bis zu dem Meere 
Zogſt Du her durch deutſch Gefild, 
Hälſt nun in den ſtarken Fängen 
Deutſchlands Schwert und Deutſchlands Schild. 
Sei gegrüßt! „zu Friedrichs Ehre“, 
Fliege auf zur Sternenzier! 
ohenzollern, Hohenzollern, 
reußens Hort, Gott ſei mit Dir! 


Vie, voran, wenn Wetter drohen, 
enn entbrennt der wilde Krieg, 
Hohenzollern, Hohenzollern, 
Dein ki immerdar der Sieg. 
Senkteſt blutend vo die Flügel, 
Edler Aar, nach heißer Schlacht, 
Doch durch kräft'ges neues Leben 
Haſt Du Deutſchland frei gemacht. 
lieg’ voran! O, viele Herzen, 
rüßen hoffend Dein Panier, 
8 Hohenzollern, 
eutſchlands Hort, Gott ſei mit Dir! 
Glänzend hat ſich einſt die Krone 
Sn des Adlers Haupt geſenkt, 
Hohenzollern, Hohenzollern, 
Dir von Gottes Gnad' geſchenkt, 
Daß kein erg jemals verderbe 
bre makelloſe Pracht — 
ott im Himmel geb' den Segen 
Und ein tapf'res Volk halt' Wacht. 
Lieb' und Treue mögen blühen 
90 der Krone ſchönſter Zier 
ohenzollern, Hollenzollern, 
Königshaus Gott ſei mit Dir! 

— Geſtern Mittag 1 Uhr beehrte J. M. die Königin nebſt Ge: 
folge das hieſige Urſuliner⸗Kloſter mit Allerhöchſtihrem Beſuche. (Eine 
kurze Notiz über dieſen Beſuch hat die Bresl. Z. ſchon in der geſtri⸗ 
gen Nummer geliefert.) Der Fürſtbiſchof, Weihbiſchof nebſt einigen 
anderen Geiſtlichen hatten ſich vorher [don zum Empfange eingefunden. 
Der Convent, die Schülerinnen der Anſtalten waren in den Gängen 
des Kloſters aufgeſtellt, die Penſtonärinnen erwarteten die hohe Frau 
im großen, feſtlich geſchmückten Speiſeſaal, alle in weißen Kleidern mit 
grünen Schärpen über den Schultern und Blumenguirlanden haltend. 
Als Ihre Majeſtät durch die errichtete Ehrenpforte eingetreten, wurde 
Allerhöchſtdieſelbe in einem kurzen Liede begrüßt, deſſen Schluß das 
„Willkommen“ als Echo von den Gängen außerhalb zurücktoͤnen ließ. 
Drei Schülerinnen überreichten unter angemeſſenen Worten einige Hand⸗ 
arbeiten des Kloſters, welche Ihre Majeſtät huldvoll entgegenzunehmen 
geruhte. Allerhöchſidieſelbe ſprach ſich beſonders anerkennend aus über 
ein Taſchentuch, in deſſen Ecken Adler, Wappen, Krone und Namens⸗ 
zug in feinſter ſchwarzer Haarſeide geſtickt waren. Darauf beſichtigte 
Ihre Majeſtät einige ausgelegte Stickereien und Zeichnungen, durch⸗ 
ſchritt einzelne Räume des Kloſters und verweilte längere Zeit im 
Penſionat, zu deſſen Zöglingen die hohe Frau noch einige aus wahr- 
haft mütterlichem Herzen kommende Worte der Ermunterung und Mah⸗ 
nung ſprach. Beim Abſchiede gab Ihre Majeftät der Oberin ein ſchön 
geſchnitztes Erweifir zum Geſchenk und empfahl ſich dem Gebete der 
Ordensfrauen. 7 1 5 

+ Am geſtrigen Tage wurden auch (wie bereits kurz 04 
die in der Ohlauer⸗Vorſtadt befindlichen Kranken⸗Anſtalten zu Betha 
nien und der Barmherzigen Brüder mit dem Beſuch Ihrer 
Majeſtät der Königin beglückt, und machte es einen unvergeßlichen 
Eindruck, wie die erhabene Landesmutter beim Betreten der a 
fäle und Zimmer gegen mehrere Kranke in hochherziger Weiſe Tro 
und Theilnahme zu äußern geruhte. Vor dem Hinfahren nach dieſen 
Anſtalten hatten die Waiſenknaben der Hedwigs-Anſtalt ſich an 
der Straße aufgeſtellt, und riefen beim Herannahen der Equipage 
Ihrer Majeflät ein dreimaliges Hoch zu, welches von dem in der 
Nähe befindlichen Publikum, ſowie von der Schuljugend zu St. Mau⸗ 
ritius lebhaft wiederholt wurde. 

KK Der kaufmänniſche Verein hat geſtern eine Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König durch Se. Excellenz den Geheimen Cabinets⸗ 
rath Illaire zu Gunſten der Oder⸗Regulirung überreicht. — 
Herr Illatre, fo wie der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beit, Graf Pückler, und andere hochgeſtellte Beamte in der Umgebung 
des Königs, welche hiervon in Kenntniß geſetzt worden ſind, haben ihre 
beſondere Fürſprache dieſer für Schleſien hochwichtigen Angelegenheit in 
anerkennendſter Weiſe zugeſagt. — Nächſtdem hatte heute eine Depu⸗ 
tation des Vereins⸗Vorſtandes, beſtehend aus den Herren Dr. Cohn, 
Strempel, Bunke, C. Straka und Milch, bei Sr. konigl. Hoheit 
dem Kronprinzen in dieſer Sache eine Audienz. Der Vereins⸗Vor⸗ 
ſitzende Dr. Cohn überreichte eine Abſchrift der erwähnten Adreſſe, 
nebſt einem Begleitſchreiben an Se. königl. Hoheit, deren Wortlaut 
wir ſpäter mittheilen werden. Der Kronprinz unterhielt ſich mit Jedem 
der Deputirten und äußerte ſich ſehr günſtig über das oſt angeregte 
und beſprochene Unternehmen, für welches Höͤchſiderſelbe ſtets das 
wärmſte Intereſſe gehegt, und daher das Entgegenkommen des kauf⸗ 
männiſchen Vereins willkommen hieß. Das Problem, daß Schiff⸗ 
fahrt und Bahn ſehr wohl nebeneinander beſtehen könnten, ſei 
ja in England längſt und neuerdings am Rheine gelöſt 
worden. Dem Vorſchlag, daß, im Falle die Oder-Regu⸗ 
lirung auf Staatskoſten nicht übernommen werden könnte, das 
Unternehmen durch eine Actien⸗Geſellſchaft unter Zinsgarantie 
des Staates zu Stande käme, und dem Anſchlag, nach welchem durch 
einen geringen Zoll, Kapital und Zinſen nicht nur geſichert würden, 
ſondern als Aequivalent der Staatsgarantie ſich noch ein Gewinn für 
den Staat, wie bei der Oberſchleſiſchen, Köln: Mindener und anderen 
Bahnen, ergeben müßte, ſchenkte Se. königl. Hoheit Beifall, und ver⸗ 
ſicherte der Deputation mehrfach, die Adreſſe im Anſchluſſe an die in 
früheren Arbeiten niedergelegten Anſchläge ſorgfältigſt prüfen und die 
Petition auf das Wärmſte und Innigſte befürworten zu wollen. 

In Bezug auf das geſtrige Feſt im Schießwerder hat 
bereits die Nr. 535 der Bresl. Ztg. den hiſtoriſchen Verlauf gemeldet, 
es bleibt nur noch übrig, das ungemein ſchoͤn und geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattete Feſtlokal einer näheren Betrachtung zu unterwerfen. — Die 
Anfahrt zu der Schießwerderhalle geſchah wie bekannt durch 
die Roßgaſſe. Von der Mündung der Roſenthalerſtraße aus 
(Polniſcher Biſchof) war ein beſonderer Weg bis an den Perron des 
Schießwerdergebäudes geſchüttet worden. Zu beiden Seiten war 
derſelbe mit Säulen garnirt, die lodernde Pechpfannen trugen und 
unter ſich wiederum mit Feſtons, aus bunten Ballons beſtehend, ver⸗ 
bunden waren. Auch der an die Schießwerhalle zunächſt angrenzende 
Theil des Gartens war in gleicher Weiſe durch Pechſchüſſeln und 
bunte Ballons hell erleuchtet. Am weſtlichen Ende der Halle war 
ein beſonderer Eingang für Ihre Majeſtäten gemacht worden. 
Von einem bedeckten Perron gelangte man in dieſen Eingang, und war 
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auf's höchſte überraſcht, denn man befand ſich in einer reizenden Laube 
aus Drangerien und Nadelhölzern gebildet. Aus dieſer, in ein träu⸗ 
meriſches Halbdunkel gehüllten Laube trat man in ein ſtrahlendes 
Foyer, ein wahrer Tempel der Induſtrie und des Gewerbfleißes, denn 
aus Orangerie, welche die unteren Theile der Seitenwände verdeckten 
und ſich mitunter zu ganzen Lauben verdichteten, wuchſen prachtvolle 
Trophäen, gebildet aus den mannichfachſten induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Werkzeugen, Emblemen und Fahnen. Zur Linken ſah man zwei 
große Niſchen, und in denſelben aus einem Walde tropiſcher Gewächſe 
hervorragend die Induſtrie und den Handel (Merkur) in lebensgroßen 
Figuren und mit den ihnen zuſtehenden Attributen. Zwiſchen dieſen 
Niſchen ſtand ein Sopha von blauem Sammt, daran ein großer, die 
Lichtſtrahlen reflektirender Marmortifch”). Hatte man dieſes, einen Gang 
bildenden Foyer paſſirt, gelangte man zu einer mit weichen Teppichen 
belegten Freitreppe, die noch reicher und bunter mit den gewerklichen 
Trophäen ausgeſtattet war, und zu den für Ihre Majeſtäten beſtimm⸗ 
ten Logen führte. — Zunächſt gelangte man in das für den König 
beſtimmte Zimmer, durchweg von blaßgrün er Tapiſſerie gebildet, 
dann in den gemeinſchaftlichen Salon in Roſa, und hierauf in das 
Zimmer der Königin in Weiß, woran ſich ein Toilettenzimmer 
ſchloß. Außer dem Licht, welches dieſe reizenden Logements durch die 
nach dem Saal führenden Oeffnungen erhielten, wurde der 
Salon durch zwei Kronleuchter mit 72 Wachskerzen und die 
Zimmer des Königs und der Königin durch je einen Kron⸗ 
leuchter“) mit 24 Wachskerzen erhellt. — — An dieſe Zimmer 
ſchloß ſich (auf der breiten nördlichen Gallerie) eine große Loge an, 
beſtimmt für die Mitglieder des Comite's, um für die Befehle der aller⸗ 
höchſten Herrſchaften immer in nächſter Nähe zu fein. Vor dem Pfei⸗ 
ler, der dieſe koͤniglichen Logen trennte, erhob ſich ein mächtiger Thron: 
himmel in rothem Sammet, die Spitze deſſelben bildete eine gewaltige 
prachtvolle Krone, auf dem Baldachin thronte ein mächtiger preußi⸗ 
ſcher Adler, ebenſo reihten ſich kleinere goldene Adler um den Rand 
des Baldachins, ſowie ſich auf den Spitzen der herabhängenden erene⸗ 
lirten Bögen goldene Adler befanden. Die Hinterwand des Balda⸗ 
chins, ebenfalls mit rothem Sammet ausgeſchlagen, war in ſchräge 
Felder getheilt, in denen ſich abwechſelnd preußiſche Adler und Kronen 
befanden. Von dem Thronhimmel zogen ſich rechts und links kühne 
Bogen in rothem Sammet und mit goldenen Franſen beſetzt längs 
der ganzen Breitſeite hin. An den Fenſtern, über und unter der Brü⸗ 
ſtung der Logen rings um den ganzen Saal waren rothe Lambrequins 
angebracht. Unter den königlichen Logen und dem Baldachin, deckten 
ſchwere grüne Portieren mit Gold durchwirkt die Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den Pfeilern. (Nach dem Eintritt II. Majeftäten theilten ſich 
dieſe Portieren, und man erblickte das oben beſchriebene Foyer.) — — 
Den königl. Logen gegenüber (Oſtſeite des Saales) erhob ſich vom 
geglätteten Fußboden bis zur Höhe der Gallerie eine mächtige Terraſſe 
in 10 Abſätzen, welche faſt die ganze Breite des Saales einnahm. 
Die Terraſſe war in Roth und Weiß drapirt; in Mitte derſelben 
führte eine mit Teppichen belegte Treppe bis zur Gallerie, am Fuße 
derſelben erhoben ſich zwei mächtige, antike Bronce⸗Kandelaber. Auf die⸗ 
ſer Terraſſe durſten nur Damen ſich placiren, und man kann ſich die un⸗ 
gemein anziehende Wirkung kaum denken, welche 200 liebliche Frauen⸗ 
köͤpfchen in aufſteigender Staffage, und umhüllt von dem duftigen 
buntfarbigen Flor und Seide der feinſten Balltoilette, auf den be⸗ 
wundernden Zuſchauer ausüben mußten. Längs der übrigen drei 
Wände des Saales waren überall, wo es Ar irgend e 
Orangerie und Topfgewächſe aufgeſtellt, die ſich zu vielen und ganzen 
duftenden Hainen verdichteten. An den Pfeilern der drei Seiten waren 
große Trophäen angebracht, deren Mittelpunkt die ſilbernen Schilder 
der Innungen bildeten, welche wiederum von den ſchönen Fahnen und 
Emblemen umgeben waren. Die Aufeinanderfolge der Fahnen in ihren 
Hauptfarben war ſo kunſtvoll berechnet, daß dieſe Trophäen unterein⸗ 
ander durch Blumenguirlanden verbunden, dem Saale faſt einen orien⸗ 
taliſch bunten Anſtrich verliehen. Im Ganzen waren 102 ſolcher 
ſilberner Schilder (auch hinter den Flammen der Girandolen erglänzten 
dergleichen) an den Wänden angebracht, die meiſten aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert ſtammend. Das älteſte war unſtreitig das der Schuhmacher⸗ 
Innung, aus dem 14. Jahrhundert herrührend und in der Mitte einen 
Schnabelſchuh führend. Trat man aus dem Ausgange, der von den 
köͤnigl. Logen in den Saal führte, fo hatte man links in einem Walde 
von Orangerien das große Modell eines Thurmes (welches die Zimmer⸗ 
Innung im Feſtzuge mit ſich führte) und gleich daneben das Modell 
der Laurentiuskirche (ebenfalls im Zuge, aber von der Maurer-Innung 
geführt). — Ihre Majeſtät die Königin verweilte fpäter bei ihrem Um: 
gange in dem Saale vor dieſen Kunſtwerken längere Zeit und bezeigte 
wiederholt ihre hoͤchſte Zufriedenheit. Hier wie in der gegenüber⸗ 
liegenden Ecke des Saales erhoben ſich große Pyramiden, ebenfalls 
aus Gewerks⸗Emblemen und Werkzeugen zuſammengeſetzt. — Auf 
ſammtlichen Candelabern der Gallerie thronten goldne Adler. Auf 
der Oſtſeite der Gallerie waren aufgeſtellt: 1) ein Viadukt aus 
Gips (von den Maurern), 2) eine hölzerne Gitter-Brüde (von 
den Zimmerleuten), 3) ein Eiſenbahnwagen (aus der Fabrik von 
Linke, 4) eine Locomobile (aus der Fabrik von Bielſtein). Außer 
den Emblemen der Gewerke waren noch Fahnen, Embleme und Werk⸗ 
zeuge aufgeſtellt aus den Fabriken der Herren E. Hofmann und 
Gebrüder Hofmann, Schmidt, Bielſtein und der bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigten Gewerkſchaften. — Der Saal war 
durch 236 Wachskerzen und 342 Gasflammen (31 Kandelaber à 6 Flam⸗ 
men und 52 Girandolen à 3 Flammen) erleuchtet. An den beiden 
Langſeiten des Saales befanden ſich noch erhöhte Eſtraden, nur für 
Damen beſlimmt. — Zur Rechten und Linken der Terraſſe waren 
ſchmale Pforten, deren Wände aus weißem Mull beſtanden, und die 
zu den Büffets hinter der Terraſſe und nach dem Speiſeſaal führten. 
— Die Muſik wurde von der Kapelle des Hrn. A. Bilſe ausgeführt. 
— Um 7 Uhr war der Saal von den Feſttheilnehmern (ca. 1600 Per⸗ 
ſonen) gefüllt; Civil⸗ und Militär⸗Uniformen aller Gattungen waren 
zu ſehen, der ſchwarze Frack befand ſich aber in überwiegender Ma⸗ 
jorität. 

Punkt 8 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten mit Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Umgebung (f. geſtr. Ztg.) — Sie wurden auf dem Perron von 
dem Oberbürgermeiſter Elwanger, Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Sanitätsrath Dr. Gräger, den Stadtverordneten Hipauf 
und Rogge empfangen. Im Innern des Foyer wurden die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften von dem Feſicomite und den Ehrendamen (Frau 
Commerzienrath Frank, Frau Kämmerer Pläſchke und den Damen 
Hipauf und Rogge) ehrfurchtsvoll begrüßt und unter Vorantritt 
der Herolde mit den Kronenſtäben nach den königlichen Logen geleitet. 
— Hier geruhten Ihre Majeſtäten eine Taſſe Thee anzunehmen. — 
Dann wurde von Herrn Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger 
das Feſteomite (beſtehend aus den Herren Stadtverordneten Hip auf, 
Rogge, Ludewig, Strack und E. Hofmann, Fabrikbeſitzer 
Bielſtein, Fleiſchermittels⸗Aelteſter Lehmann, Kretſchmermittels⸗ 
Aelteſter Heilmann, Sattlermittels⸗Aelteſter Pracht, Tiſchlermittels⸗ 


*) Aus der Fabrik des Herrn Bruck. 
**) Dieſe vier Kronleuchter waren durch die Liberalität des Hrn. Ober 
präſidenten Exe. aus dem Regierungsgebäude bewilligt worden. 


Aelteſter Schorski, Schmiedemittels⸗Aelteſter Hennig, Buchbinder 
Mittels-Aelteſter Beuthner, Gelbgießermittels⸗Aelteſter Wu the, Kupfer⸗ 
ſchmiede-Aelteſter Hilbert, Schuhmacher-Meiſter Fiſcher, Zimmer⸗ 
Mittels-Aelteſter Börner und Maurermeiſter Fink) — Sr. Majeſtät dem 
Könige vorgeſtellt, Allerhochſtwelcher ſich mit einem jeden, meiſt in 
geſchäft⸗ und gewerblicher Beziehung, unterbielt. Herr Sanitäts⸗Rath 
Dr. Grätzer ſtellte dieſelben dann J. M. der Königin vor, die theils 
ebenfalls Fragen ähnlichen Inhalts an die Vorgeſtellten richtete, theils 
anerkennende Bemerkungen über die im Feſtzuge aufgeführten ſchöͤnen 
Fabrikate machte. — Später unterhielt ſich Ihre Majeſtät huldvoll 
mit einzelnen Comite⸗Mitgliedern längere Zeit. So äußerte Allerhödjfte - 
dieſelbe gegen den Hrn. Stadtverordneten Hipauf: daß ſie noch jetzt 
gern das ſchoͤne Album zur Hand nehme, welches die Innungen bei 
Gelegenheit des Schießwerderfeſtes ihrem Sohne geſchenkt hätten, daß 
fie. es mit vielem Vergnügen durchblättere, um ſich an den daſelbſt 
ausgeſprochenen Gefühlen der Liebe zu erfreuen. — Bei anderer Gele⸗ 
genheit äußerte Ihre Majeſtät ſich mehrfach lobend über die geſchmack⸗ 
vollen Arrangements, über den überraſchend ſchöͤnen Anblick und fügte 
die hocherfreuliche Bemerkung hinzu: daß ſie ſehr gern und bald wieder 
nach Breslau kommen werde. — Se. Majeſtät der König unterhielt 
ſich ebenfalls längere Zeit ſehr herablaſſend mit dem Hrn. Hipauf, indem 
er unter Anderem bemerkte: zu welchem Zwecke der Saal eigentlich er⸗ 
baut ſei? Hr. Hipauf entgegnete, daß der Saal den ſchoͤnſten ſeiner 
Zwecke heut erfülle. Die Stadt habe das Bedürfniß gefühlt, ein Lokal 


zu beſitzen, wo ſie den allerhöchſten Herrſchaften bei ihrer hocherfreu⸗ 


lichen Anweſenheit angemeſſene Feſtlichkeiten bereiten könne, und nicht 
genöthigt zu ſein, koſtſpielige Bauten aufzuführen, wie früher, die dann 
wieder eingeriſſen werden müßten. — Se. Majeftät richtete das Geſpräch 
nun auf die Oder-Vorſtadt und ſprach feine Freude darüber aus, daß 
dieſer Stadttheil ſich ſo bedeutend verbeſſert und verſchönert habe. Er 
erinnere ſich noch recht gut, wie ſein Vater ihn als Knabe hierher 
gebracht habe, wie er niemals weiter als bis auf die Oder⸗ 
brücken gekommen ſei, da jenſeits derſelben nichts als unwirthbares 
Land mit einzelnen, dürftigen Baulichkeiten ſichtbar geweſen wäre. 
Jetzt wäre hier eine große Vorſtadt mit recht anſehnlichen Gebäuden 
entſtanden, und er befinde ſich heut eigentlich zum erſtenmal in ſeinem 
Leben in dieſem Stadttheile. — Bei einer geeigneten Gelegenheit ent⸗ 
ſchlüpfte dem Hrn. Hipauf die Bemerkung, daß das Comite⸗Mitglied 
Hr. Rogge, Schwager des Herrn Kriegsminiſters v. Roon ſei, wo⸗ 
rüber Se. Majeſtät anfänglich ſeine Verwunderung äußerte, dann aber 
mit unglaublicher Gedächtnißtreue fragte: ob ꝛc. Rogge der Sohn des 
Paſtors Rogge ſei, den er im Jahre 1859 in Liegnitz geſprochen und 
der mehrere Söhne habe, die aber alle Theologen ſeien, und zwar einer Paſtor 
in Koblenz, einer Paftor in Mainz ꝛc. — — Kurz vorher, ehe die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften ſich in den Saal hinab begaben, überreichte Se. 
Majeſtät unter ſehr huldreichen Worten dem Grafen Henckel Exe. 
ein Etui mit (wie Ref. vermuthet) dem Komthurkreuz des Hohenzol⸗ 
lernſchen Haus⸗Ordens. Se. k. Hoh. der Kronprinz nahm die eigene 
Ordenskette, die er trug, und hing fie dem freudig Erſtaunten um. 
Se. Excellenz war über dieſe außerordentliche Gnadenbezeigung tief 
gerührt, küßte Sr. Majeſtät die Hand und umarmte und küßte Se. 
k. H. den Kronprinzen. — Ueber den Umgang der allerhöchſten und 
hoͤchſten Herrſchaften im Saale (fo wie über andere Einzelnheiten des 
Feſtes) hat bereits die geſtrige Bresl. Z. berichtet. — Die allerhöͤchſten 
und höchſten Herrſchaften entfernten ſich um 8 Uhr 50 Minuten, und 
bald darauf verließen auch viele Andere den Saal, theils um ſich nach 
der Börſe oder nach Hauſe zu begeben. Da hierdurch die Zahl der 
Anweſenden um mindeſtens ein Drittheil verringert wurde, ward Raum 
für den Tanz gewonnen, der auch alsbald begann und gegen 2 Uhr 
endete. 


** [Das Ballfeſt in dem Börſen⸗ Gebäude] bildete den 
würdigen Abſchluß der zu Ehren des allerhöchſten Beſuchs veranſtal⸗ 
teten ſtädtiſchen Feſtlichkeiten. 

Das an und für ſich ſehr Schöne, aber zur Aufnahme einer außer⸗ 
gewöhnlich großen Geſellſchaft doch nicht ausreichende Balllokal 
war dadurch erweitert worden, daß man die anſtoßenden Garderobe⸗ 
zimmer, ſo wie die ſogenannten Reſſourcenzimmer damit verbunden 
und ſo eine Räumlichkeit geſchaffen hatte, welche in ihrer ebenſo glän⸗ 
zenden als geſchmackvollen Ausſchmückung ſehr wohl den Rahmen zu dem 
prächtigen Bilde abgeben konnte, welches ſich innerhalb deſſelben ent⸗ 
wickeln ſollte. 

Die Malerei war unter Leitung des königl. Landbaumeiſters Herrn 
Lüdicke von den Gebrüdern Kickehaan, die Tapezirung unter Lei⸗ 
tung des Stadt⸗Bau⸗Raths Herrn v. Roux von dem Tapezirer Heintze 
beſorgt, aus den Eichborn' ſchen Gewächshäuſern aber die Pracht exoti⸗ 
ſcher Gewächſe geliefert worden, mit welchen das Koͤnigszimmer und 
der für die allerhoͤchſten Herrſchaften beſtimmte Treppen⸗Aufgang in 
ſinniger Weiſe geſchmückt worden war. — In dieſen Räumen bewegte 
ſich die glänzende Verſammlung: der Adel der Provinz, mit vielen 
Fürſtlichkeiten an der Spitze, Militär und Civilbeamte im Glanz der 
Uniformen und Ordensſterne, die Magiſtrats-Perſonen und Stadtver⸗ 
ordneten mit ihren Amtsketten und ſonſtige Feſttheilnehmer, während 
die Damen, in meiſt koſtbarer Toilette, im Ballſaal Platz genommen 
hatten — ein Schauſpiel, vollkommen geeignet, durch ſeinen Glanz 
die Sinne zu berauſchen, als imponirend durch die würdevolle Hal⸗ 
tung, die dem Zwecke des Feſtes entſprach, deſſen Glanzpunkt natür⸗ 
lich erſt mit dem Erſcheinen der allerhoͤchſten Herrſchaften eintrat. 

Ihre Majeſtäten und die königlichen Prinzen kehrten gegen 9 Uhr 
aus dem Schießwerder zurück und wurden bei ihrer Ankunft im Bör- 
ſen⸗Gebäude von dem Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger, welcher ſich 
mit dem Feſtcomite nebſt den Ebrendamen am Fuße der für die Ma⸗ 
jeſtäten reſervirten Treppe aufgeſtellt hatte, ehrerbietig empfangen und 
durch die Geſellſchafts-Räume nach dem Ballſaale geleitet, wo fie un⸗ 
ter dem für ſie errichteten Thronhimmel Platz nahmen, während von 
der für dieſen Abend engagirten Kapelle des Muſikdirektors Bilſe aus 
Liegnitz die Volkshymne angeſtimmt wurde. 

Ihre Majeftäten äußerten ſich höchſt beifällig über die fhönen 
Räumlichkeiten, welche ſie betreten hatten, und geruhte nach einer Weile 
Se. Majeſtät der König mit Ihrer Majeſtät der Königin die Po⸗ 
lonaiſe zu eröffnen, in welche Se. k. H. der Kronprinz mit der Grä⸗ 
fin Schaffgotſch eintrat. 

Nach Beendigung der Polonaiſe begann nun nach vorgeſchriebener 
Ordnung der Rundtanz, und hatte Herr Kaufmann Philippi die Ehre, 
in dem erſten Walzer den hohen und hoͤchſten Herrſchaften vorzutanzen. 

Leider geſtattete die große Zahl der Gäſte und der natürliche 
Wunſch jedes Einzelnen, möglichſt in die Nähe der Majefläten zu ge⸗ 
langen, dem Tanze keinen großen Spielraum. 

Ihre Mojeftäten verließen um 105 Uhr den Ballſaal und fuhren, 
nachdem ſie abgelehnt hatten, das für ſie bereitete Buffet anzunehmen, 
nach dem Schloſſe. Beim Abſchiede geruhten beide Majefläten dem 
Feſt⸗Comite nochmals ihre vollſte Befriedigung über das ihnen gebo⸗ 
tene Feſt auszuſprechen, welchem die königlichen Prinzen noch einige 
Zeit ihre Gegenwart ſchenkten. f 

Der Ball endete gegen 1 Uhr und wird ſaͤmmtlichen Theilnehmern 
einen ſchönen Eindruck hinterlaſſen haben. Mindeſtens war von Sei⸗ 


ten des Feſt⸗Comite's Alles aufgeboten und jede Vorſorge getroffen 
worden, um allen Anſprüchen der Gäſte zu genügen. 

— Heute Vormittag 104 Uhr waren die Ehrendamen und 
Ehrenjungfrauen auf das Schloß befohlen worden. Ihre Maje: 
ſtät die Königin erſchien zuerſt in dem in zwei Sälen verſammelten 
Damenkreiſe und ſprach ſich gegen die Ehrendamen auf das Huldoollſte 
über den Empfang in Breslau aus. Hr. Stadtrath Pulverma⸗ 


cher begrüßte Ihre Majeſtät mit einer kurzen Anſprache, in welcher er 


den Patriotismus hervorhob, den Breslaus Jungfrauen ſtets an den 
Tag gelegt hätten und immer von Neuem beweiſen würden. Die K- 


nigin vertheilte darauf an jede der einzelnen Ehrenjungfrauen ſilberne 
Broſchen, indem fie hinzufügte, es ſeien dieſelben Gaben, die fie be⸗ 
reits in Königsberg und Berlin geſpendet, nur daß das Datum 
ein anderes ſei. — Während deſſen erſchien Se. Majeſtät der König 


und unterhielt ſich huldvoll mit einzelnen Ebrendamen und den Sprede: 


rinnen der Jungfrauen, Frl. Erbreich und Frl. Bartſch, welche 
Beide ſchon vorher von den Majeſtäten goldene Broſchen zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten hatten. Jede der Ehrendamen erhielt von der Königin 
ein goldenes Medaillon, welches auf der einen Seite die Bruft- 
bilder IF. MM. und auf der anderen die verſchlungenen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben zeigte. — Auch die anweſenden Dichter der Empfangsgedichte, 
Dr. Rudolph Gottſchall und Dr. S. Meyer, wurden den Ma— 
welche ſich über den Eidruck der Gedichte auf das 
Namentlich hob der König hervor, daß er 
ſelten in wenigen Verſen ſo vielen Sinn gefunden, wie in den an 
Allerhöchſtihn gerichteten Begrüßungsworten, und lobte auch den Pa— 
triotismus, der ſich in dem überreichten größeren Gedichte ausſprach. 
Auch Seine königliche Hoheit der Kronprinz unterhielt ſich huldvoll 


jeſtäten vorgeſtellt, 
Huldvollſte ausſprachen. 


mit mehreren der anweſenden Damen. 


ſofort mehrere Gegenſtände und machte auf andere Beſtellungen. 


Salon zu dem geſtrigen Abonnements⸗Concert des Herrn B. Bilſe aus 
Liegnitz noch viel zu klein zur Aufnahme der Gäſte. Mit bekannter Prä⸗ 
ciſton ſpielte die Kapelle die ganz nach den verſchiedenen Anforderungen der 
Anweſenden ausgewählten Piecen herunter, und war nur die Kürze des 
Programms zu bedauern, da Herr Bilſe auch für die Muſik des Börſen⸗ 
Feſtes engagirt war. Dagegen zeigte ſich für das zum Beſten der n 
Zuſchuß⸗Kaſſe für die Pufifmeilter des kgl. preußiſchen Heeres geitern von 
errn Rosner —.— de große Inſtrumental⸗Concert gar keine 
Theilnahme, obwohl auf den Ankündigungszetteln der königlichen Herr⸗ 
ſchaften Beſuch angekündigt war. Derſelbe unterblieb aber eben ſo wie die 
vollſtändige Ausführung des Concertprogramms, da nur wenige Perſonen 
erſchienen waren. . 

FI Vorgeſtern hatten mehrere Spezial⸗Commiſſarien der Landesſtiftung 
Nationaldank für Veteranen die Ehre, durch den Stadtbezirks⸗Commiſſarius, 
Hrn. Stadtrath Seidel, Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen vorgeſtellt zu 
werden. — Die Inhaber der Poſer und Krotowski'ſchen Handlung, welchen 
ſchon im Sommer Ihre Majeſtät die Königin die Ehre erwies, von Baden 
aus Einkäufe zu befehlen, waren vorgeſtern zu Allerhöchſtderſelben in das 
königl. Schloß befohlen, um dort weitere Aufträge entgegenzunehmen. 

=bb= Die feſtliche Beleuchtung am geſtrigen Abend wurde leider durch 
das ungünſtige Wetter ſehr geſtört, und trotz der umfaſſendſten Anſtalten 
lückenhaft. Das Rathhaus war allerdings wieder in vollem Lichtglanz, 
jedoch ſcheiterte die Illumination auf dem Eliſabetthurme, da der heftige 
Wind nicht zuließ, daß eine rieſenhafte Reichskrone, ebenſo Reichsapfel und 
Kreuz im hellen Lichte erſtrahlte; ebenſo wollte der chineſiſche Stern nicht 
gedeihen. Hingegen gewährten die bengaliſchen Flammen an der Nordſeite 
des Eliſabetthurmes und des Rathsthurmes einen herrlichen Anblick. Au 
die lange Fronte des Univerſitätsgebäudes ſtrahlte wie ein Lichtmeer. 
Beleuchtung des Kanonenboots (welches beiläufig einer glücklichen 


lammen: Paukenſchall, Fanfaren und Hurrahs verkündeten die allgemeine 
Freude. — Der wackere geniale Unternehmer, welcher die Illumination wäh⸗ 
rend der Feſtabende arrangirte, will auf ſeine Koſten, das Publikum für den 
durch ungünſtiges Wetter veranlaßten Ausfall, Sonnabend Abend entſchä⸗ 
digen. Es ſoll bei günſtiger 5 und unter Genehmigung der hohen 
Behörde die herrliche Rieſenkrone mit Laternen, Ballons und andere Ueber⸗ 
raſchungen, an der neuen Sandbrücke und deren Umgebung eine Schluß⸗ 
Illumination bilden 


Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen nahm 
heute das Glasmalerei-Inſtitut von A. Seiler in Augenſchein, kaufte 


= Ungeachtet immerwährender Abwechſelung in den Tagen des 
königlichen Beſuches und einer Fülle von Vergnügungen, war doch Meyers 
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Herrn Stadtraths Weißbach feine Entſtehung verdankt) überraſchte beſonders; 
übrigens erglänzten vielfach an öffentlichen und Privatgebäuden bengaliſche 
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und die Ludwig'ſche Stadtkapelle exekutirte die übrigen meiſt neuen Piecen 
des Programms mit großer Präciſion. 


en aus der Provinz.) * Bunzlau. Am 11. Nov. hat 
der Central⸗Bürger⸗Verein den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, eine Petition 
zu entwerfen, und dieſelbe an die ſtädtiſchen Behörden mit dem Erſuchen zu 
überreichen: mit allen Kräften dafür zu wirken, daß die . ſchleſiſche 
Gebirgs⸗Eiſenbahn ihre Einmündung in die Hauptbahn in Bunzlau erreiche. 
4. Nimptſch. Dieſer Tage fand zu Heidersdorf hieſigen Kreiſes, die 
feierliche Einweihung des neuerbauten evang. Schulhauſes ſtatt. — Im 
Saale der Brauerei fand an demſelben Tage eine Verſammlung Conſer⸗ 
vativer aus den Kreiſen Nimptſch und Strehlen ſtatt. In Betreff eines 
Kandidaten als Abgeordneter für das Abgeordnetenhaus einigte man ſi 
für den königlichen Kreisgerichts⸗-Director Herrn Koch in Strehlen. 

Görlitz. Am 14. d. M. fand eine liberale Urwähler⸗Verſammlun 
ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Sie wurde von Herrn Dr. Paur eröff⸗ 
net, der in einem längeren, ſehr populären Vortrage der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung klar zu machen ſuchte, in welcher Art ſie zu dem Ausbau Ener 
Verfaſſung, welche ein inniges Band zwiſchen König und Volk bilden ſolle, 
beizutragen vermöge. Herr Oberamtmann Schmiel machte auf die Con⸗ 
traſte aufmerkſam, welche ſich bei der jetzigen Vertretung der bäuerlichen 
Grundbeſitzer bei den Kreistagen im Verhältniß zu dem der großen Grund⸗ 
beſitzer herausſtellen, und wies zugleich auf die Mangelhaftigkeit hin, welcher 
die Polizei⸗Verwaltung auf dem Lande unterliegt. 

* Oppeln. Das hieſige Amtsblatt publicirt das Regulativ zur Erhe⸗ 
bung und Beaufſichtigung der durch das Geſetz vom 30. Mai 1820 angeord⸗ 
neten Dahl: und Schlachtſteuer in hieſiger Stadt. 8 

Ratibor. Am 7. Nov. wurde die Gemeinde Wrbkau von einem 
1 Brandunglück heimgeſucht. Das ganze Dorf Wrbkau bis auf 6 Poſ⸗ 
eſſionen liegt in Aſche; 21 Wohnhäuſer mit eben ſo viel Ställen und 14 
Scheuern wurden innerhalb kaum 10 Minuten ein Raub der Flammen. Die 
Mehrzahl der von dem Unglück betroffenen Bewohnern hatte ſich bereits zur 
Nachtruhe begeben, und erklärte es ſich hieraus, wie aus dem ſchnellen Um: 
ſichgreiſen des Feuers bei dem herrſchenden heftigen Winde, daß außer dem 
Vieh nicht das Mindeſte an Habſeligkeiten gerettet werden konnte, und daß 
die meiſten faktiſch Alles, was ſie beſaßen, verloren. Nicht ein einziger von 
den Abgebrannten war verſichert, und da dieſelben aus lauter kleinen Wir⸗ 
then beſtehen und nicht die mindeſten Erſparniſſe beſitzen, ſo iſt kaum abzu⸗ 
ſehen, wie fie, obdachlos und ihrer ſämmtlichen kleinen Erndte⸗ und ſonſt. 
gen Wintervorräthe beraubt und nur auf ihre Händearbeit angewieſen, ihr 
und ihrer Familienleben bis zur nächſten Ernte friſten, ce ol wie ſie, 
bis auf etwa zwei, die Herſtellung ihrer Gebäude ermöglichen ſollen. 

A Liegnitz. Am 12. d. M. Mittags gegen 1 Uhr hat ſich der Unter: 
offizier Heedt der 5. C. Königs⸗Grenadier⸗Regiments in feiner Wohnung, 
Bäckerſtr. beim Zinngießermſtr. Hrn. Riedel, erſchoſſen. Derſelbe hatte ſich 
zu dieſem Behufe ſein eigenes Gewehr geladen, ſich aufs Bett geſetzt, das 
Gewehr in den Mund genommen und mit dem Putzſtocke abgedrückt. Die Kugel 
iſt durch den Hirnſchädel durch und in die Stubenwand gegangen, alſo der 
Tod augenblicklich erfolgt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 15. Novbr. [Börſe.] Bei wenig unveränderten Courſen 
war die Stimmung feſt. National⸗Anleihe 58%, Credit 64%, wiener Wäh⸗ 
rung 724—724—72%. Eiſenbahnaktien ae Umſatz und Fonds begehrt. 

Breslau, 15. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, mehr beachtet, ordinäre 9—9% Thlr., mittle 10—10 , 
Thlr., feine 11] —12/½ Thlr., hochfeine 13% —13¼ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, gut behauptet, ordinäre 9.—12 Thlr., mittle 12%4—14% Thlr., feine 
18, —19½ Thlr., hochfeine 21—21% Thlr 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. November, November⸗Dezem⸗ 
ber, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 47 Thlr. Br., Februar⸗März 
47 Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 47 Thlr. Gld. 

Rübböl ſtill; loco 12%, Thlr. Br., pr. November, November⸗Dezember 
und Dezember⸗Jannar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar, und Februar⸗März 
12%, Thlr. Br., März⸗April 13 Thlr. Br., April⸗Mai 13 bezahlt und Br. 

Karkoffel⸗Spiritus matter; loco 18 Thlr. bezahlt und Gld., pr. No⸗ 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 18% 
Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 18% Thlr. Gld., Februar⸗März —, 


April⸗Mai 18% Thlr. bezahlt, Gld. und Br. 
te full. 5 > Die Börſen⸗Commiſſton. 


— 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Nov. Sberpegcl 145 28. Unterpegel: 1 F. 8 8. 
König Vietor Emanuel.) 
Der König Victor Emanuel thut für feine Perſon äußerſt wenig, 
den Glanz von Turin als Hauptſtadt des Reiches zu heben, und der 
königliche Hofſtaat ift ebenſo einfach wie früher. Die Neigungen des 
Monarchen ſind gerade nicht dazu geſchaffen, einem Hofe Glanz und 


—bb= Geſtern Mittag um 2 Uhr entbrannte ein ernſter Kampf. Die 
auf dem Eckhauſe der Schweidnitzerſtraße und der Minoritenſtraße aufgehißte 
Flagge kam mit der alten Wetterfahne in Berührung, die erſtere umſchlang 
das alte Wetterzeichen, und zwar jo, daß die Jugend ſiegte, die Wetterfahne 
ſammt diverſen Dachziegeln und Mauerwerk herabſtürzte, ohne irgend ein 
weiteres Unglück zu bereiten, was in der That bei der ſehr frequenten Paſſage 
ein Glück zu nennen iſt. b 8 

X= Nädft den Feſten, zu welchen nur ein geladenes Publikum Ein: 
tritt hatte, ſandten unſere Reſtaurants ihre Karten durch die Preſſe überall 
bin und ſahen ſich für dieſe Aufmerkſamkeit durch zahlreichen Beſuch entſpre⸗ 
chend belohnt. Herr Meyer in Liebich's Lokal, 1 Illuminations⸗Deko⸗ 
rationen die halbe Gartenſtraße erleuchteten, gab an den Dinstag⸗ und 
Mittwoch⸗Abenden glänzende Feſtbälle, die diesmal von der feinſten Herren⸗ 
welt frequentirt waren und einem Humor die Zügel ſchießen ließen, der als 
ſeltener Gaſt mit lebhafter Theilnahme aufgenommen wurde. Bei Weiß in 
Springer's Lokal fand ſchon am Einzugstage ein abendlicher Maskenball 
ſtatt, dem eine zahlreiche Herren⸗Geſellſchaft sans masque beiwohnte. An 
allen dem Vergnügen der Geſellſchaft offenen Orten war an den vergangenen 
Abenden die möglichſte Abwechſelung leichtlebigen Genuſſes verbreitet, und 
wer außer den Schauluſtigen der im großen Style arrangirten Illumina⸗ 
tion, ſein Publikum anders wo ſuchen wollte, durfte ſeine Schritte nur nach 
den beliebten Lokalen lenken, wo ihm der heitere Champagner⸗Schaum des 


Anſehen zu verleihen, und da er nicht gewohnt iſt, ſich in irgend einer 
Weiſe jemals den geringſten Zwang anzuthun, fo findet faſt gar keine 
Präſentation ſtatt, und außer Herrengeſellſchaften, in denen es in jeder 
Hinſicht ziemlich ungebunden, ja oft faſt mehr als dies, zugehen ſoll, 
ſieht das königl. Reſidenzſchloß faſt niemals Gäſte in feinen Räumen. 
Der König iſt übrigens auch nur einen Theil des Jahres in Turin 
anweſend und benutzt jede Gelegenheit, um frei von dem Getreibe der 
Stadt und den Pflichten, welche ihm feine Stellung auferlegt, in ver⸗ 
ſchiedenen Jagdſchloͤſſern zu verweilen und ſich den Freuden der Jagd 
feſſellos hinzugeben. Es befinden ſich größtentheild nur 5—6 Herren, 
lauter vertraute Freunde des Königs und einige Damen von ſehr 
untergeordneter Bildung, Geburt und geſellſchaftlicher Stellung in die⸗ 
fer Jagdgeſellſchaft, weitere Theilnehmer ſollen nur äußerſt felten und 
dann hoͤchſt ungern dazu gezogen werden, da ihre Gegenwart den ſonſt 
herrſchenden, überaus freien Ton doch etwas mildern muß. Außer 
für feine Jagden, hat der König nur noch Neigungen für gute und 
ſchnelle Pferde und für das Militairweſen. Der königliche Marſtall 


Lebens überall mit zuvorkommender Aufmerkſamkeit kredenzt wurde. 


—r— Nenſalz, 14. Novbr. [Poſt. — Telegraph. — Brüden: 
und A eder gelegenheit.] um geſtrigen Tage trafen der Hr. Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, in Gemeinſchaft der Herren Geh. Poſtrath 
Philippsborn und Oberpoſt⸗Direltor Albinus aus Liegnitz, von Grün⸗ 
berg kommend, bier ein, um eine Reviſion der hieſigen Poſl⸗Erpedition zu 
bewirken und das im Poſtgebäude aufgeſtellte telegraphiſche Bureau in 
Augenſchein zu nehmen. Wenn auch der Hr. Verwaltüngs⸗Chef, wie vernom⸗ 
men wurde, ſeine volle Zufriedenheit über die Verwaltung der hieſigen Poſt⸗ 
Anſtalt ausgesprochen hat; fo dürfte das telegraphiſche Bureau doch muth⸗ 
maßlich noch translocirt werden. Es beengt daſſelbe die Lokalität der Pad: 
kammer derartig, daß zu befürchten ſteht, es werde für Paſſagiergut und 
Frachtſtücke bäufig der erforderliche Raum fehlen. Im Ulebrigen harren 
wir noch immer der Aufſtellung des telegraphiſchen Apparates, und während 
in den Nachbarſtädten Grünberg und Beuthen a. d. O. nach Kroſſen und 
beziehungsweiſe Glogau, der Zelegraph bereits in Thätigkeit geſetzt iſt, fehlt 
uns noch dieſe Verbindung. — Behufs Erbauung der Oder brücke find bereits 
über 32,000 Thl. gezeichnet, und inſofern unſere Stadt entſchloſſen iſt, ſich mit 
15,000 Thlr. an dem Unternehmen zu betheiligen und die Staatshilfe mit 
mindeſtens eben fo viel in ſicherer Ausſicht ſtebt, fo dürfte der Brückenbau 
nunmehr als geſichert zu betrachten ſein. — Zur Beſchaffung der Flotte hat 
Neuſalz 85 Thlr. beigeſteuert und dieſe Summe dem Magiſtrat in Breslau 
überſandt. — Der hieſige Männergeſang⸗Verein feierte am letztverfloſſenen 
Sonnabend ſein fünfjähriges Beſtehen durch anſprechende a Sa 
üch — Ball. Die zahlreiche Geſellſchaft gab durchweg die größte Froͤh⸗ 
ichkeit kund. 


A. Kreuzburg, 14. Nov. [Wahlen.] Am 12. d. M. fand die Ergän⸗ 
zungswahl für ein Ditttheil der Stadtverordneten unter einer ſolchen gerin⸗ 
en Theilnahme ſtatt, daß zur dritten Abtheilung nur ca. 20 Wähler er⸗ 
chienen. Der Grund, warum diefe Theilnahme bei jeder Wahl geringer 
wird, liegt in der öffentlichen Abſtimmung. — Am 17. d. M. findet eine 
erſammlung der Wähler zum Abgeordnetenhauſe ſtatt, und es ift zu hoffen, 
daß eine regere Theilnahme ſtattfinden wird, da die Einladung dazu von 
Männern der Fortſchrittspartei ausgegangen. 

„Neumarkt, 14. Nov. Das für den 16, d. M. annoncirte Concert 
im Baum'ſchen Saale hier findet eingetretener Hinderniſſe wegen Sonnabend 
den 23, d. M. ſtatt. N dem heutigen Concert der muſikaliſch⸗theatrali⸗ 
ſchen Reſſource trug eine hieſige Dilettantin einige Lieder recht hübſch vor, 


in Turin enthält vortreffliche Reitpferde meiſt arabiſcher Raſſe, und 
Victor Emanuel iſt ein ebenſo ſattelfeſter als tollkühner Reiter, der ſich 
auch perſönlich am ſtattlichſten zeigt, wenn er auf edlem Roſſe dahin⸗ 
ſprengt, ſeinen zahlreichen Generalſtab von meiſt jungen, kriegsgeübten 
und gut berittenen Offizieren hinter ſich habend. In ſolchen Augen⸗ 
blicken begreift man es, daß gerade dieſer Monarch jetzt — mit dem 
ſonſt wahrlich ſehr unverdienten Beinamen, „der ritterliche Konig“, ges 
ſchmückt werden konnte. Die Vorliebe deſſelben für ſein Heer iſt 
tiefeingewurzelt und kommt letzterem ſehr zu ſtatten. Der König hat 
dabei die vortreffliche Eigenſchaft, daß er nichts weniger als ein bloßer 
Paradefreund iſt, und die wahre Tüchtigkeit des Soldaten mehr in 
ſeiner guten Ausbildung für den Krieg als in ſeiner mechaniſchen 
Dreſſur für den Paradeplatz ſucht. Bloße Paraden auf einem freien 
Platze in Turin liebt er gar nicht und erſcheint bei ſolchen nur, wenn 
er es gar nicht vermeiden kann; weitausgedehnte Feldmanöver durch 
Buſch und Thal ſind dagegen ſeine Hauptluſt und er fehlt bei ſolchen 
niemals. Am meiſten ſoll er es lieben, perſoͤnlich ein Berſaglieri⸗ 
Bataillon zu kommandiren und nun mit dieſem in moͤglichſt coupirtem 
Terrain die ausgedehnteſten Tirailleurübungen anzuſtellen, wobei er 
auf feinem gewandten arabiſchen Hengſte über fo hohe Hecken ſetzt 
oder ſo ſteile Bergabhänge heruntergaloppirt, daß ſeine Adjutanten 
ihm nur mit äußerſter Lebensgefahr zu folgen vermoͤgen. In letzter 
Zeit ſoll die Artillerie die Lieblingswaffe des Königs geworden ſein. 
Er verweilt häufig bei den Exereierübungen derſelben und ſucht ab: 
ſichtlich ſebr ſchwierige Terrainverhältniſſe aus, wobei er dann die Fahr: 
kanoniere durch perſoͤnlichen Zuruf zum ſchnellen und gewagten Fah⸗ 
ren ermuntert. Der Mannſchaft einer Batterie, die kürzlich es mög: 
lich machte, einen ſehr ſchwierigen Bergübergang, der bisher noch nie⸗ 
mals, ſelbſt von leichten Bauerwagen befahren war, in verhält⸗ 


nißmäßig überaus kurzer Zeit zu paſſiren, hat er eine bedeutende Gra- 


) Unter der Ueberſchrift „Italieniſche Zuſtände“ bringt die „Leipz. Ztg.“ 
intereſſante Mittheilungen, welche wir folgenden, wie es ſcheint, e 
Charakteriſtik entnehmen. ö 


tiſication aus feiner Privatkaſſe bewilligt und einem Fahrkanonier, der 
durch ſeine Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart ſein Geſchütz vor einem 
gefährlichen Sturz einen Bergabhang herunter bewahrte, ſogleich zum 
Kutſcher in ſeinem Marſtall ernannt. Bei einer anderen Gelegenheit, 
wo der König eine Batterie ebenfalls etwas ſehr angreifende Uebun⸗ 
gen machen ließ, ſtürzten in Folge der Anſtrengung zwei Zugpferde. 
Lachend ſagte er zu dem hierüber etwas betroffenen Batterie-Comman⸗ 
danten: „Schweigen Sie, daß es ja nicht der Kriegsminiſter erfährt, 
der brummt fo ſchon genug, daß ich bei meinen Manövern ſo viel 


ch Material verderbe, ich will Ihnen zwei neue Pferde aus meinem Mar⸗ 


ftall ſchicken“ und gab nun der Batterie zum Erſatz zwei ſehr gute und ſtarke 
Wagenpferde aus ſeinem eigenen Stall. Ueberhaupt ſchenkt der König ſtets 
viele Summen aus ſeiner Privatkaſſe an alte Soldaten und Unteroffi⸗ 
ziere, unterhält ſich mit Dieſen auf das leutſeligſte, und iſt daher bei 
denjenigen Truppen, mit denen er perſönlich in Berührung kommt, un⸗ 
gemein beliebt. Ueber den Verluſt ſeiner Savoyarden ſoll Victor Emanuel 
noch oft betrübt ſein und ſeine alte treue Brigade „Savoyen“, deren 
Soldaten jetzt vielfach in der kaiſerl. Garde zu Paris dienen, ſchmerz⸗ 
lich entbehren. Ueberhaupt ſoll derſelbe jetzt häufig überaus ſchlechter 
Laune ſein und ſich bitter darüber beklagen, welche Verdrießlichkeiten 
ihm die neue Rolle eines Königs von Italien bereite. Dieſe Reiſen 
in die neuen Provinzen, die vielen Deputationen, die er dabei empfan⸗ 
gen und die Reden, die er anhören und wieder beantworten muß, ſind 
ihm eine höchſt unangenehme Sache, und die vermehrte Laſt der Ne- 
gierungsſorgen, ſo leicht er ſich ſolche auch immerhin zu machen ſucht, 
behagen ihm, der kaum täglich zwei Stunden hinter dem Schreibtiſch 
figen und gar nichts von geiſtiger Arbeit oder nun gar Anſtrengung 
wiſſen mag, ſehr wenig. Es ſollen oft Tage vergehn, bis der König 
nur eine Zeitung lieſt, und daß er gar irgendwie ein Buch, weß In⸗ 
halts es auch immer ſei, zun Hand nehme, ſoll eine ganz unerhörte 
Erſcheinung ſein, obgleich es ihm ſo gar nicht an natürlichem Verſtand 
fehlt. Auch die ihm von ſeinen verſchiedenen Miniſtern vorgelegten 
Erlaſſe, außer in Allem, was das Militärweſen anbelangt, ſoll der 
König gewöhnlich unterzeichnen, ohne ſich nur die Mühe zu geben, 
ihren Ihhalt vorher zu leſen. Gerade in dieſer Hinſicht ſoll der Ver⸗ 
luſt des Grafen Cavour für Victor Emanuel ſo ungemein empfindlich 
geweſen fein, daß er ſolchen noch täglich beklagt. Er ſetzte fo unbe: 
dingtes Vertrauen in denſelben und überließ ſich ſo blindlings deſſen 
Leitung, daß er faſt nie ein Aktenſtück, welches ihm dieſer überreichte, 
vor deſſen Unterzeichnung durchgeleſen hat. „Der Cavour iſt viel 
klüger als wir Alle, und verſteht die Sache am beſten, laſſen wir ihn 
daher nur machen, wie er es wünſcht und es wird wohl am Geſcheid⸗ 
teſten fein“, ſoll der König in feinem piemonteſiſchen Provinzialdialekt 
wiederholt zu ihm näherſtehenden Perfönlichkeiten, die ihn vor dieſem 
unbedingten Vertrauen zu dem Premierminiſter warnten, geäußert ha⸗ 
ben. Perſönlich ungleich ferner ſoll ihm der Nachfolger des Grafen 
Cavour, der Baron Ricaſoli, ſtehen. 

Trotz ſeiner Abneigung gegen die Vergrößerung ſeines Reiches und 
die dadurch vermehrten Regierungsſorgen, behauptet man doch, daß der 
König einem Kriege gegen Oeſterreich gar nicht abgeneigt ſein ſolle. 
Zwei verſchiedene Gründe ſollen ihn beſonders zu dieſer Kriegsluſt be— 
wegen. Der eine iſt, daß er Gefallen am Kriege ſelbſt und der da⸗ 
mit verbundenen Aufregung findet und großen perſönlichen Ehrgeiz 
hegt, ſich auch als Feldherr einen glänzenden Namen zu verſchaffen. 
Beſonders ſeit dem letzten Kampfe, wo das 3. franzöſiſche Zuaven⸗ 
regiment, welches den Prinzen Napoleon bei einer Parade mit Ziſchen 
empfing, den 2 Victor Emanuel, der bei Paleſtro ſtets zu Pferde 
die vorderſten Sturmcolonnen deſſelben anführte, zum Ehrencorporal 
ernannt hat und ihm durch eine eigene Deputation eine für ihn ge⸗ 
machte Corporalsuniform überſandte, ſoll ſich dieſe kriegeriſche Neigung 
bei ihm noch ungemein geſteigert haben. Er ſoll häufig von Krieg 
und Schlachten ſprechen und es ſehr bedauern, daß ſein Miniſterium 
es ihm unterſagte, ſtatt des Generals Cialdini die Feſtung Gaeta zu 
bombardiren und jetzt den Vertilgungskampf gegen die legitimiftifchen 
Parteigänger im Neapolitaniſchen fortzuführen. Die Rapporte des ge— 
nannten Generals ſoll er ſich ſtets ſehr genau vorleſen laſſen und häufig 
dabei Ausrufungen des Neides, daß er nicht perſönlich bei dieſen wil⸗ 
den und blutigen Streifzügen thätig fein dürfe, ausſtoßen. Cialdini 
und Pianelli, die beide jetzt den Kampf im neapolitaniſchen mit ſo 
grauſamer Strenge durchführen, ſollen überhaupt mit zu ſeinen Lieb⸗ 
lingsgenerälen im ſardiniſchen Heere gehören. 

Was die höheren militäriſchen Fahigkeiten des Königs anbelangt, 
fo lauten die Urtheile von unparteliſchen, ſachverſtändigen franzöſiſchen 
Offizieren, die während des Feldzuges von 1859 in ſeiner Umgebung 
verweilten, darüber ſehr verſchieden. Daß er perſoͤnlich den verwegen— 
ſten Muth zeigt, die Gefahr oft mehr wie noͤthig iſt, aufſucht und das, 
was die Franzoſen einen „sabreur“ und wir Deutſche einen Haudegen 
nennen, iſt, darüber ſind Alle einſtimmig. Auch eine große Kenntniß 
des Detaildienſtes der Truppen ſoll der König beſitzen und ohne wei⸗ 
teres einen vortrefflichen Compagnie-, Schwadrons- ja ſelbſt Batterie: 
Commandanten — die nothwendige wiſſenſchaftliche Ausbildung des 
letzteren abgerechnet — abgeben können, auch zum Commandanten eines 
kühnen verwegenen Streifcorps, was auf einen verlorenen Poſten geſtellt 
wird, ſoll der König ſich vortrefflich eignen, da er der Mannſchaft ſtets 
Vertrauen einfloͤßt und die Soldaten feiner Führung gern gehorchen. 
Höhere Fähigkeiten für einen General, und beſonders auch ſtrate⸗ 
giſche Talente werden ihm aber von vielen Seiten unbedingt abge⸗ 
ſprochen. Ein franzöſiſcher Oberſt, der 1859 unter ihm diente, ſagte 
mir, „der König Victor Emanuel kann den leichteſten ſtrategiſchen Plan 
nicht begreifen, und ein Corps, welches von ihm befehligt wird, muß 
einem nur einigermaßen geſchickten Gegner gegenüber unbedingt unter- 
liegen. Die Wichtigkeit einer zweckmäßig aufgeſtellten Reſerve kennt er 
nicht, er ſtürmt wie ein wüthender Stier nur immer blind vorwärts, 
und wenn man ihm einen Hinterhalt legen würde, fo ginge er unbe: 
dingt in denſelben hinein. Auch Alles, was die complicirte Verpfle— 
gung und Marſcheintheilung eines Corps von nur 10,000 Mann 
Stärke anbelangt, iſt ihm vollſtändig fremd, und wäre es 1859 fiets 
nach ſeinem Willen gegangen, ſo hatte er ſelhſt die beſten und abge⸗ 
haͤrtetſten franzöſiſchen Zuaven⸗Compagnien vorzeitig ermüdet, ſolche 
Anſtrengungen verlangt er von den Soldaten“. So äußerte ſich dieſer 
franzöſiſche Stabsoffizier, während ich hingegen andere Offiziere auch 
die höheren Fähigkeiten des Königs rühmen hörte, obgleich alle ein: 
ſtimmig dabei behaupteten, er fei etwas zu hitzig und ungeſtüm, und 
die noͤthige Ueberlegung, um wirklich ein Feldherr zu fein, ginge ihm 
ab. Uebrigens börte ich allgemein Victor Emanuel darin loben, daß 
er gar nicht eigenſinnig ſei und bereitwillig fremden Rath anhöre und 
auch befolge. Daß er perſoͤnlich den Oberbefehl über fein Heer führen 
würde, wenn es wirklich zum Kriege gegen Oeſterreich kommen ſollte 
— wozu freilich für die nächſte Zeit keine Ausſicht iſt —, dürfte 
ziemlich gewiß ſein. Als wahrſcheinlicher Chef ſeines Generalſtabes 
wird jetzt der General Lamarmora, der eine hohe wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung beſitzen ſoll, genannt, Corps-⸗Generale dürften aber Cialdini, 
Fanti, De la Rovere und Garibaldi werden. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


Als zweiter Grund, 


(Fortſetzuug.) 
der den König Victor Emanuel jetzt fo kriegsluſtig geſinnt gegen 
Oeſterreich macht, wurde mir der große perſönliche Haß, den er gegen 
den Kaiſer Franz Joſeph hegen ſoll, angegeben. Dieſer Haß ſoll be: 
ſonders aus dem Feldzuge von 1848 herſtammen, und von ihm ſelbſt 
ſoll das Beiſpiel des grimmigen Haſſes gegen die Oeſterreicher, den 
ein Theil des ſardiniſchen Offiziercorps jetzt ſo gefliſſentlich zun Schau 
trägt, mit ausgehen. 

Von den drei Söhnen des Königs hörte ich den Kronprinzen Hum⸗ 
bert, der jetzt in das 18. Lebensjahr eingetreten iſt, vielfach loben. 
Er ſoll viele natürliche Fähigkeiten beſitzen und auch eine gute wiljen: 
ſchaftliche Erziehung genoſſen, im Uebrigen aber den wilden, trotzigen 
Sinn des Vaters und ſeine entſchiedene Vorliebe für Krieg und Kriegs⸗ 
weſen geerbt haben. Im vorigen Jahre hat der damals 17jährige 
Prinz hartnäckig darauf beftafden, als gemeiner Freiwilliger in das 
Garibaldiſche Freicorps einzutreten, und nur mit äußerſter Mühe hat 
man ihn von dieſem unbeſonnenen Schritte zurückhalten können. Der 
Kronprinz wird ganz nach liberalen Principien erzogen und ſoll ſeine 
Verehrung für Garibaldi, an welchen er auch ſchon wiederholt eigene 
händige Briefe geſchrieben hat, bei jeder Gelegenheit offen zeigen. 

Auch die beiden anderen Söhne des Königs, der 16jährige Ama⸗ 
deus, Herzog von Aoſta, und der 15jährige Herzog von Montferrat 
ſollen für ihr Alter körperlich und geiſtig gut entwickelt ſein und eben⸗ 
falls eine Vorliebe für das Soldatenweſen — wie man ſolche übrigens 
bei ſehr vielen jungen Leuten in dieſem Alter findet — beſitzen. Die 
Prinzen werden körperlich ſehr abgehärtet erzogen und machen beſonders 
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Sonnabend, den 16. November 1861. 


[1479] 
Die für den bevorſtehenden, Montag den 18. November c. begin: 


5 Wahl ⸗Verein. 


Urwähler⸗Verſammlung Sonnabend, den 16. d. M., Abends 


nenden, Eliſabetmarkt auf den beiden Seiten des großen Ringes 2½ Uhr, in Liebich's (Neher) Etabliſfement. 


ſowie auf dem Blücherplatz aufzuſtellenden Marktbuden, Hallen und 
Colonnaden können in Folge der Anweſenheit Ihrer Mafeſtäten erſt 
ſpäter als gewohnlich aufgerichtet und demzufolge erſt Sonntag, 
den 17. November, Mittag 1 Uhr, von den Marktfieranten mit 
ihren Waaren bezogen werden. 

Wir 1 15 dies im Auftrage der königlichen 
Regierung, Abtheilung des Innern, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 5. November 1861. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Sonnabend, den 16. d. M., Abends um 7 Uhr, 
in der Humanität, 
Verſammlung des Vereins der Verfaſſungstreuen, 
zu welcher auch die Herren Vertrauensmänner der Partei ein⸗ 
geladen werden. 3551] 
Tagesordnung: Fortſetzung der Beſprechung über Kandidaten für 
die Abgeordneten-Wahl und Anhörung der anweſenden Kandidaten. 


Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 47 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen n eee Et 
Zeitung (Herrenſtr. 20. 


viele weite Reiſen zu Fuß und zu Pferde. 


Verlobte: 
Erneſtine Bauer, Breslau. 
Adolf Baron, Schmiegel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4176] 
Thereſe Brann. 
Adolph Koslawsky. 
Rawicz. Gleiwitz. 


Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden mein innig geliebter Gatte, Hermann 
Dreßler, Wagenbauer aus Breslau, und 
bitte um ſtille Theilnahme. 

Neuſtadt O.⸗S., den 14. November 1861. 

4198] Verwittwete Joſephe Dreßler. 


Heut Morgen um 49 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Leben unſere theure, innig⸗ 
geliebte Mutter und Schwiegermutter die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Amalie Liebich, geb. 

lgenhauer, in dem Alter von 63 Jahren 

Monaten, welches wir in tiefſtem Schmerz, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit er⸗ 
gebenft anzeigen, 3600] 
Reichenbach i. Schl., den 14. Nov. 1861, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nachruf. 
Durch den am 10. d. M. erfolgten Tod des 
Partikulier Herrn Lindner hat die Bürger⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt, zu großer Betrüb⸗ 


ſtande ſcheiden geſehen. Anſpruchslos und 
nicht nach äußerer Anerkennung ſtre⸗ 
bend hat er im Stillen aber mit warmem 
Herzen der Anſtalt mit ſeltener Thätig⸗ 
keit genützt, wo er es vermochte, mit großer 
Liebe immer für ihr Wohl gewirkt, und ſelbſt 
im Tode ihrer freundlichſt gedacht, Zähren des 
Kummers zu trocknen, daß ſein Andenken ſtets 
fortbeſtehen wird. 

Wir Vorſteher der Anſtalt aber bedauern 
ſeinen Verluſt innigſt, und rufen ihm unſere 
Gefühle des Dankes und der Achtung, wie er 
es in der That verdient hat, nach. 

Breslau, den 14. Nov. 1861, [3603] 

Der Vorſtand 

der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Anna Löwenber 
mit Herrn H. Ledermann in Berlin. Fräul. 
Sophie Wolff in Prenzlau mit Herrn Moritz 
Meyer aus Stavenhagen. 

Ebel. Verbindung: Herr Privatbaumei- 
ſter Auguſt Müller mit Fräul. Luiſe Langer 
in Rüdersdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. F. Schulz 
in Berlin, eine Tochter Herrn Bürgermeiſter 
Rittorf in Belzig. 1 

Todesfälle: Herr Th. Kemp. in Lebus; 
Frau Ecolt, — Schnabel, in Halle. Herr 
Gutsbeſitzer Wilh. Simon in Zielenzig. 


niß, ein ſehr thätiges Mitglied aus dem 15 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend 16. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. (Herzog Karl 
von Mürtemberg, Hr. Ellmenreich, vom 
großberzool. Hoftheater zu Schwerin, als 


aſt. 

Sonntag, 17. Novbr. (Gewöbnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Zunftmeifter 
von Nürnberg.“ Schauſpiel in 5 Alten 
von Oskar Freih. v. Redtwitz. 


Verein. A 18. XI. 6. B. A I. 


e Gemeinde. 

Morgen Vormittag 9 Uhr religiöfe Er: 
bauung unter Leitung d. Pred. Hofferich⸗ 
ter im Tempelgarten. [2377] 


Warnung! 


Ich mache hiermit Jedermann bekannt, daß 
ich für meinen Sohn, den ehemaligen Hütten⸗ 
Eleven Arnold Rampoldt, Schulden, welcher 
Art ſie auch ſein moͤgen, nicht bezahle. 

Proskau bei Oppeln, den 9. November 1861, 
[4161] Die verwittwete Baurath Nampoldt. 
... 


Sonnabend, den 22. November e. 


Großes Concert 


im Baum'ſchen Saale zu Neumarkt, 
ausgeführt von dem Pianiſten und Compo⸗ 
niſten Herrn Carl Schnabel, den Opern⸗ 
fängern Herren Prawit und Rieger aus 
Breslau, und dem bieſigen Geſangverein. — 
Entree a Perſon 5 Sgr. Anfang 7 Uhr Ads. 
Billets ſind beim Gaſtwirth Herrn Baum zu 
haben. [3613] Engler. 


err Kaufmann Eduard Weſe wird auf: 
gefordert, ſeinen Aufenthalt anzugeben 


1 unter Adreſſe G. M. Breslau poste restante, 


[4175] | Montag den 18.Novbr., Abds.7 Uhr, 


im: Musiksaal der Universität: 


Dritte (letzte) Soirée 
für Kammermusik und Ge- 
sang, veranstaltet von Herrn Dr, 


Damrosch, unter freundlicher 
Mitwirkung geschätzter Künstler, 
Billets ı 20 Sgr. sind in den hiesigen 

Musikalienhandlungen zu haben. [3611] 

Das Comite, 


Im Musiksaale der königlichen Universität. 
ZwölfVorlesungen 


süber die 


französische Literatur 
zu Ende des 18, und Anfang des 19, Jahr- 
hunderts in französischer Sprache 


von Dr. Binel aus Paris. 


Heute, 16. Novbr. e. beginnend werden 
diese Vorlesungen an jedem Mittwoch und 
Sonnabend der folgenden Wochen Abends 
7% Uhr stattfinden, Abonnements-Billets 
auf alle 12 Vorlesungen zu 4 Thlr., so wie 
Eillets zu einzelnen Vorlesungen à 15 Sgr. 
sind in den Buchhandlungen der Herren 
Trewendt & Granier, F. E. C. Leuckart und 
Ferd. Hirt zu haben. [3709] 


r 
Cours de littérature francaise. 
Aujourd’hui 16 Nov. lere lecture. 

Dr. Binel avocat de Paris fera en 
langue frangaise un cours sur la littéra- 
ture francaise de la fin du XVIIIe siècle et 
de commencement du XIXe. 

Ce cours se composera de 12 lectures, qui 
auront lieu, à partir du samedi 16 novembre, 
les mereredis et samedis de chaque semaine 
a 7½ du soir dans la salle de musique de 
l’Universit& Royale, 

Le prix de Pabonnement pour les 12 lec- 
tures est de 4 thaler et celui d'une ‚carte 
d'entrée pour une seule lecture est de 15 
silber-groschen. 

S’adresser a Mr, Trewendt & Granier li- 
braires Albrechtsstrasse et aussi à Mr, 
F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse, 
ainsi qu'à Mr. Ferd. Hirt, libraire de ! Uni- 


versité. 


Vorläufige Anzeige. 
Im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


Die berühmte bolländiſche Künſtler⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter der Direktion von Louis Sof: 
mann aus Amſterdam wird 

Montag, den 18. November 
ihre erſte 


t 
große Votſtellung 
in der 
höheren Turnkunſt, Gymnaſtik, ſowie athleti⸗ 
ſche Produktionen zu geben vie Ehre haben 
unter Mitwirkung des berühmten 
Athleten, Herkules und Preisringers 
Herrn Jean Lüttgens, 
genannt 
45 Nheinlands⸗Eiche, 
in ſeinen außerordentlichen Kraftproduktionen. 
Das Nähere die Tageszettel. 
[3605] L. Sofimaun, Direktor, 


 Guts-Kanfgelud. 
Mit 25—30,000 Thlr. Anzahlung wünſche 
ich ſofort ein Rittergut zu kaufen, und ers 
ſuche Offerten unter G, v. II. a Eisenach an 
die Expedition der Schleſiſſchen Zeitung eins 
zuſenden. [4180] 


Ein kleines Rittergut 


mit 140 Mrgn. Ackerland 1, Klaſſe, 42 M. 
Wieſen, 20 Kühen, 5 Pferden, iſt für 22,000 
Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen 
durch den Inſpector Wendriner, Breslau, 
Garkenſtraße Nr. 43. [4181] 


Hansverfanf. 


Mehrere ganz neu, durabel und elegant 
gebaute, große und kleinere Häufer, auf den 
ſchönſten Straßen in Breslau, ſind bei mäßi⸗ 
ger Anzahlung zu verkaufen. Nur Selbſtkäufern 
wird auf portofreie Anfrage unter Adreſſe 
J. S. M. 17. poste restante Breslau nähere 
Auskunft hierüber ertheilt. [4163] 
re ee A SE ru 


Das Rentamt zu Schlawa bei Frau: 
ftadt ſucht zum 1. Januar k. J. 3572 
einen tüchtigen Vogt. 


angenommen in der Expedition der Breslauer 


Anfang präcise 7 Uhr. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen bahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Tarnowitz fol vom 1. Januar k. J. ab anderweit 
verpachtet werden. Zur Uebernahme derſelben ſind 80 Thlr. Caution erforderlich. Die 
Pacht betrug bisher einſchließlich für eine lleine Wohnung 216 Thlr. 0 0 
ſind auf unſerem Bureau einzuſehen und werden daſelbſt Offerten ſowie perſönliche Mel⸗ 


dungen bis zum 20. d. M. entgegengenommen. 
Oppeln, den 4. November 1861. 


Zum Schluß 


152 
und „Die V 


ische ode 


9 Monate, Das Honorar beträgt pro Woche 2½ Sgr. und wird für 3 Monate ent- 
richtet. Jeder Theilnehmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief, 
16 Seiten gr. Octav-Format, franco zugesandt, 


Damit sich aber Jedermann von der Vortrefllicehkeit 
dieser Lehrmethode vorher überzeugen kann, so sind 
wir gern bereit, den ersten Unterrichtabrief nach allen 
Orten gratis und franco zu übersenden. 

Meldungen ete, wolle man franeo gelangen lassen an die 
Selbstverlags-Nxpedition der Sprech- und Sehreibschule für- englische und 

französische Sprache, Berlin, Alexandrinenstr. 108. 


[4196] 


Gothaer genealog. Taschenbücher 


Fürstliche Häuser, (1% 


Almanach de Gotha, (1% Thlr.) 
Gräfliche Häuser, (144 Thlr.) 


Freiherrliche Häuser, (1 


Die Buchhandlung 


r. die französische 


1862. 


Tur.) 


DD . 1 III I en x zu 2% 17 
Kaufmänmischer Club. 
Morgen Sonntag den 17. Nov., Ates Kränzehen im König von Ungarn, 
Der Vorstand. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Von heute bis Dinstag den 19. d. M. 


die letzten Vorſtellungen "ar 


mit neuen Abwechſelungen 


von F. J. Basch. 


Näheres Anſchlagezettel und Programme. 
Vorſtellung: „Der Muſikant in der Trommel“ 
Verwandlung eines Herrn in eine Dame“, 
ausgeführt von keinem andern Künſtler in Europa außer von $ J. Baſch. 

Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang halb 8 Uhr. 


bprache erlernt man leicht und gründli 
durch die als vorzüglieh anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren 
D. H. Lehmann und L. Lehmann, Prof. de lang. frang. et angl. Bücher und b 
Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erfo 


sind eingetroffen in 
5 Ferdinand 
% Thlr)) k. Universitäts- Buchhandlung (Naschmarkt 47), 


Joh. urban Kern, Ning Nr. 2, 
erlaubt ſich ihre Leihbibliothek, ſo wie Leſezirkel ud Mandtect oder anderes Abjon 


erlich, — Der Cursus dauert 


Vortrag des Herrn Dr. Stein über die bevorſtehenden Wahlen. 
Der Vorſtand des Wahl⸗ Vereins. [3586] 
Max Simon. C. Laßwitz. Dr. Aſch. Dr. Blümner. 
Siegfr. Cohn. Th. Hofferichter. J. Jäckel. C. G. Stetter. 
Reinh. Sturm. 5 


Vom landwirthſchaftl. Verein für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz 
die Höchſte Prämie, 7 
das Ehren⸗Diplom Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, 
am 25. Mai 1861 zuerkannt, 
Preisgekrönter weisser 


Bruss-Honig, 


chemiſch geprüft und empfohlen von Prof, Dr. Lindes, iſt das von 
der Heilkunde anerkannt wohlthätigſte und wirkſamſte Hausmittel bei ka⸗ 
tarrhaliſchen Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ꝛc., von deſſen 
Gebrauch man ſich mit Recht eines heilſamen Erfolges verſichert 
halten kann. Zur Garantie in Gläſern mit meinem Etiquett und meinem 
Stempel verſchloſſen. [3602] 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtraße 18, 
Depots 
Albrechtsſtraße 7 bei Eduard Scheffler, 


in Breslau: Junkernſtraße 13 bei G. Olivier. 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung 
der Konkurs Eröffnung und des 2 
nen Arreſtes im Falle des es 
kürzten Verfahrens. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
errmann zu Namslau iſt der 


[4189] 


Die Pachtbedingungen 


[3609 
Betriebs⸗Direktion. 


e 
Verwalters een 


[3488] 


genjtände, 

s zum 18. Dezbr. 1861 einfälieh! 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. N f 

fandinhaber und andere mit 9 

6 
13 


en Gläubiger des Gemein 
ners 1 — von den in ihrem Beſitz 
lichen 3 nur Anzeige 186 
Namslau, den 14. November 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1523] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Beet zu Katſcher 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 

auf den 29. Nov. 1861, Vormittags 

10 Ubr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 7, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Rath Wolff 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufi sugelaijenen orderun⸗ 

en der Konkursgläubiget, * r dieſel⸗ 
orrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
erungs⸗ 


[3607] 
Hirt's 


en weder ein 


für die neueſten Erſcheinungen, en Ben ben Mae 


zirkel ꝛc., (in deutſcher, franzöſ., engl. und poln. Sprache) für Hieſige und 
Auswärtige zu empfehlen. 


athen's Gatte. 5 Bde. 

Aimard, die Grenzſtreiſer. 3 Thle. 
Oſt und Weſt. 

ölte, A., Winkelmann. 2 Bde. 
urg, Plümenau. 2 Bde. 
ümas, Die Garibaldianer. 
enneberg, Transatlant. Studien. 
eigenblättern. 


odenſtedt, Aus 


oltz, Hinter den 
Görner. Poſſenſpiele. 


— —, Almanach dramat. Spiele. 
Grey, An Bord der Lady. 2 Bde. 

Grothe, Aus dem Komddiantenleben. 
— —, Nebel und Sonnenſchein. 


Guſeck, Der erſte Raub 


erbert, Polens letzte 

eſekiel, Unter Maria 
Abenteuerliche G 
Lewald, 


RT 


— —, 


Mende 


Geſundheits⸗Jacken und 


in fein Wolle (von 1½ Thlr. ab), i 
kleider, Leibbinden, Socken und Strümpfe, in größter Auswahl, empfiehlt zu den 


billigſten Preiſen und 
13589 


artmann, M., Von Frühling zu Frühling. 


anny, Leidensjahre. 2 Be. 

Subeieh y, Proteſtanten in Oeſterreich. 2Bde. 
sſohn Bartholdy, Reiſebrieſe. 

Marſch, Eveline Marſton. 


2 Thle. 


3 Bde. 
an Deutſchland. 


age. 
Thereſia. 2 Bde. 
eſellen. 2 Bde. 


3 Bde. 


in nur reeler Waare: 


Mer 
Müh 


Abonnements billigſt von 5 Sgr. ab; Kataloge 
käuflich und leihweiſe. An Neuigkeiten ſind wiederum aufgenommen: 


entheim, Freiheitskrieg in Böhmen. 
bach, Nasen von Reichſtadt. 3 Bde. 
Otto, Schulthei 

Nau, Jean Paul. 
Noſen, Vier Freunde. 3 Bde. 
Ruppius, Ein Deutſcher. 

— —, Genrebilder aus Amerika. 
Salma, Graf Molenigo. 3 Bde. 
Schmeling, Krondiamant. 4 Bde. 
Schrader, Männer und Frauen. 2 Bde. 
— , Die Komödianten. 4 Bde. 
Schücking, Die Geſchworenen. 3 Bde. 
Smidt, Ein Seelenverkauf, 4 Bde. 
Solitäre, Erzählungen bei Licht. 
Temme, 7 | 
Thurm, Dios no quiso, ? 
Turpemieff, Das adlige 
Varnhagen von Enſe, Tagebücher. 2Bde. 
Werther, Klein⸗Deutſchland. 2 Bde. 
Wildenhabn, Johanns Arndt. 2 Bde. 
Wildermuth, 
Woycke, Sittenbilder aus Polen, 2 Bde. 


eide, Merino und Baumwolle, Unterbein⸗ 


die Leinwand: und Strumpfwaaren⸗Handlung 


0 C. Schieberlein, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
Brenn: und Nutzholz⸗-An⸗ und Verkäufe 


jeder Art, ſowie ganzer Holzparzellen ꝛc vermittelt billigſt und bittet um gefällige Aufträge 
3578] Carl Hube, Holz⸗Commiſſ.⸗Geſchäft in Berlin, Oranienplatz Nr. 12. 


Dunkle 


berechtigen. f 
Leobſchütz, den 9. November 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


f 71 9 4 5 0 
des Termins zur Ver — und 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Maria Schönig, verwittwet ra 
Seidel zu Mittelwalde, in Firma: W. Sei⸗ 
del's Wittwe, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord ein A 
auf Monta den 25: Nov. 1861, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 
ten Kommiſſar im Termins⸗Zimmer Nr. 3 
unſeres Geſchäfts⸗ Lokales 
anberaumt worden. bübhr 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
tellten Forderungen der Konkurs⸗ 1 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, be 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an 
8 j in 2 — 
ird, zur nahme an der ußfaſſung 
über den Alkord berechtigen. 11215 
Habelſchwerdt, den 13. Novbr. 1861. 
1 Kreis⸗Geri t. 
Bodſtein⸗ 


entöchter von Nürnberg. 
4 Bde. 3608 


Wege. 
3 Bde. 
Neſt. 2 Thle. 


Im Tageslicht. 


Kön 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 


Hemden 


freier Hand verkauft werden. eres ai 
portofreie N sub U. 366 PN 7 


Berlin, Austraße . S % 


E 7 


Bekanntmachung. 


Königl. Oſtbahn. 


Es ſollen für die Oſtbahn 
Gepäckwagen, 

10 Perſonenwagen I. und II. Klaſſe, 

10 Perſonenwagen II. und III. Klaſſe, 

10 Perſonenwagen III. Klaſſe, 

25 offene Viehwagen, 

156 bedeckte Güterwagen, und 

50 offene Güterwagen 5 
beſchafft und die dlesſülltgen Arbeiten und 
Lieferungen, insbeſondere auch die dazu er⸗ 
forderlichen 

530 Stück ſchmiedeeiſernen Langträger, 


davon 
8 Stück à 34 Fuß 2 Zoll lang, 
60 Stück 29 Fuß 3 Zoll lang und 
462 Stück 19 Fuß 3% Zoll lang, 
524 Stück Achſen mit Rädern, davon 
x 312 Stück mit Bandagen von Guß⸗ 
ſtahl und 212 Stück mit Bandagen 
von Puddelſtahl oder Feinkorneiſen, 
100 Stück Achſen ohne Räder, ſowie 
1190 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern, davon 
220 Stück 5½ Fuß lang und 
970 Stüd 3% Fuß 
im Wege der öffentli 
dungen werden. 
nternehmer wollen ihre Offerten porto⸗ 
frei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Wa⸗ 
en ꝛc. für die königliche Oſtbahn“ 
N — bis zu dem au 
Sonnabend, den 30. Nov. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete 
Direction einſenden. 3550 
Die Oeffnung der yet Offerten er: 
am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
unſerem Gejchäftslotale — auf dem Bahn: 
bofe hierſelbſt — in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſcheiuenden Submittenten. 
1,7 und Zeichnun⸗ 
gen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur 
ſicht offen, werden auch auf portofreie, 
an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Robrbed 
bierjelbit zu richtende Anträge unentgeltlich 
mitgetheilt. 
Bromberg, den 12. November 1861. 
Königl. Direction der Oſtbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die 1 nachſtehend bezeich⸗ 
neter Betrieb3: Materialien: 3612 
1850 Ctr. Brennöl (raffin. Nüböl), 
„ Schmierbl I., 


900 &mieröl II., 
20 „ . ; 
180 Gros Cylinderdochte, 

400 Ellen gewachste Banddochte, 


lang, 
Submiſſion ver⸗ 


5000 ungewachste Banddochte, 
K.. eee 
70 Stück Lampenglocken, 
„ Glascylinder, 
; 5 77 . 
ine 
10000 „ große N Strauchbeſen, 
1170 Ctr. Pu appen, 
* 1 
8 iſchen Putzkalk, 


200 

1 V wiener Puta 
2 „ wiener Pußkalk, 
> Pfund Sodaſeife, 


180 „ mittelfeinen Bindfaden, 
1 „ ſtarken 


Plombirſchnur, 


zu Thoncylinder, 
d 


ezember d. J 


2a ngsluſtige ihre 

em Lieferungsluſtige 

kirt und verfiegelt mit 3 Au 

„Submiſſion 5 Lieferung von 
aterialien“ 


einreichen wollen. 
Zur Terminsſtunde werden die eingegan⸗ 
h gr Offerten in Gegenwart der erſchienenen 
ubmittenten eröffnet werden. 
Später eingehende Offerten bleiben unbe⸗ 


rü 5 
e eren 8⸗Bedingungen liegen in un: 
ſerem hieſigen Centralbureau, im Bureau der 
1 en Betriebs⸗Inſpektion zu Stargard 
ur Einſicht aus und können Abſchriften ber: 
elben in dieſen Bureaus, ſo wie auch in den 
Bureaus der königlichen Direktionen 
= ger 3 en Eiſenbahn⸗ in 
lin und Oſtbahn in Bromberg ſowie des 
Direktoriums der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in Stettin, in Empfang genom⸗ 
men werden. 
Breslau, den 11. November 1861. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die beſtmöglichſten Preiſe 

für e un Oupbendeifen 

Kusfer, Zinn, Dreffing, Dachzint und 
k e, Blei, ßes und grünes 
uchglas u. ſ. w. zahlen 

5 Gebrüder Pinoff, 

Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, 

im Specerei⸗Gewölbe. 


1 Betriebs⸗ 


14197 


Nothwendiger Verkauf. [1362] 
Streis = Gericht zu Lauban. 

Das dem Advocaten Johann Julius 
Seubich gehörige ritterliche Erblehngut Schle⸗ 
ſiſch⸗Haugsdorf, Kreis Lauban, von der Für: 
ſtenthums⸗Landſchaft zu Jauer abgeſchätzt nach 
dem Creditwerthe nuf 37.250 Thlr. 19 Sgr. 
11 Pf. und nach dem Subhaſtationswerthe 
auf 38,987 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm III. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 

am 25. April 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: der Auszügler Johann Gott⸗ 
lob Schnieber und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
hanne Roſine, geborne Hohlfeld, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


erloren wurde geſtern Abend zwiſchen 

8 und 9 Uhr auf dem Wege von der 
Reuſchenſtraße nach der Mohren⸗Apotheke eine 
goldene Savonetten⸗Anker⸗Uhr, auf 
deren Vorderſeite J. S. gravirt iſt. Der ehr: 
liche Finder erhält bei Abgabe dieſer Uhr 
Reuſcheſtraße bei dem Uhrmacher Hrn. Beruh. 
Frank eine recht angemeſſene Belohnung⸗ 

Für ein Geſchaft in b , 

Englisch-Fischbein, 
ein Artikel, der das wirkliche Fiſchbein ganz 
erſetzt und gegen Garantie verkauft wird, 
wird für Breslau und Umgegend ein feſter, 
comptanter Abnehmer geſucht, und wollen nur 
ſolche ihre Adreſſe an die Firma Nobert 
Bull & Comp. in Hamburg franco eins 
ſenden. [3539] 


Keinen Kornbranntwein, 

das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
hauſer), das Quart 8 und 9 Sgr., Eimer 
billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche 
Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 
aus der Fabrik der Herren 
wilh. Ermeler & Comp. 
in Berlin, 
empfehle hiermit zu geneigler Ab- 
nahme. [3531] 


Ferd. Scholtz, 
Büttnerstrasse 6. 


[4193] Pferde⸗Verkauf. 

Sonntag, den 17. November 
treffe ich mit einem großen Trans⸗ 
port ſtarker ſteyermärkiſcher Poſt⸗ 
und Arbeits⸗Pferde, 4 u. 5 Jahr 
Bertauf im Sultan Ehiehwerder 

um im am er. 
P Moritz Beer u. Comp. 


Ein Transport eleganter 


gekommen und ſteht in den 3 
Linden (Odervorſt.) z. Verkauf. 
Krain aus Poſen. 


Zum Wurſtabendbrot und 
Wellfleiſch⸗Eſſen ladet erge⸗ 
benſt ein: 8 im Zweikegel 
Ohlaueeſtraße 78. [4190] 


er 


— 


Hoff fe 
Malz⸗Extrakt, 


ein bewährtes Hilfsmittel bei geſun⸗ 
tenen Lebenskräften, Appetitlo⸗ 
keit, Bruſt⸗, Magen⸗ und ins⸗ 


eſondere Hämorrhoidal⸗Leiden. 


Die Pröbe⸗Flaſche 7% Sgr. 
0 Sgr. 
13506 


6 dlaſchen 1 Thl.! 
iſt wieder angekommen bei 

„G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Niederlage für Breslau. 


Ein Doppelpult, 


von Mahagoni, wirt zu kaufen geſucht Fried⸗ 
tih-Wilbelmaftr. Nr. 65 im Comtoir. [4177] 


Von neuen Zufuhren empfehlen: [4178] 
große Görzer Maronen, 


Italieniſche Prünellen, 
Italieniſche Birnen, 
neue Sultan⸗Feigen, 

nene Kranz⸗Feigen, 


zum Wiederverkauf und einzeln möglichit billig: 


Lehmann & Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Der große Fate , Dertauf 
von mehreren 1000 Paar, iſt Biſchofsſtraße 
Stadt Rom bei Meinicke. [4183] 


Eine alte, ſehr gute Violine und eine 
Viola find billig zu verkaufen Mattbiasftr. 
Nr. 12, drei Treppen hoch, und daſelbſt zur 
Anſicht von 9—11 Uhr und von 2-4 Uhr. 


Seegras und Flachswerg 


(trocken und ſandfrei) offerire ich in größen 
und kleinſten Poſten zu billigſten Preiſen. 
M. G. Pinoff, Goldeneradegaſſe Nr. 21. 


Gekauft wird ein gebrauchtes Mahagoni⸗ 
Rollbüreau und ein dergl. ſtarker 7ꝛoktaviger 
Bien in der Papierhandlung A. Mittag, 

otel de Saxe hier. [4191] 


40 Stück gute Zugochſen, |2 


18 Stück à 49 Thlr. und 22 Stüd a 33 Thlr. 
durchschnittlich, verkauft das Wirthſchaftsamt 
Schedlitz bei Gogolin. 


Reit: und Wagenpferde ift ans | 9 


Geſchäft vorgeſtanden. Näheres Berlin, dr 


[3499] ' Wetter 


2654 
Starkes Bauholz! 


In der Halle Heide zu Pinxen, nur % Meile 
vom Bahnhof Gellendorf entfernt, werden 
Freitag, den 22. November d. J., von 
Früh 9 Uhr ab, ca. 400 Stämme ſtarkes 
Kieferholz meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkauft. [3610] 


[4179] Zu verpachten. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft in einer belebten 
Garniſonſtadt Schleſiens mit 10,000 Einw., 
gut gelegen, mit alter Kundſchaft, iſt einge⸗ 
tretener Verhältniſſe halber vortheilhaft zu 
verpachten. Auskunft hierüber ertheilt Herr 
G. Heintze, Breslau, Eliſabetſtraße 1. 


Carl Kallmes, Hamburg. 


Lager von 


Mahagoniholz u. Fourniere. 


Ordres werden reel und prompt ausgeführt. 


— > Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei hat 
am 1, November begonnen. 
Bürgsdorf b. Conſtadt. 
v. Pannwitz. 


Der Bockverkauf 


aus der Negretti⸗Heerde des Hrn. v. Schack 
auf Retchendorf (von Schwerin in einer Stunde 
zu erreichen) beginnt mit dem Monat December 


Aus 100 jungen fetten ungariſchen Ham⸗ 
meln ſind eine beliebige Anzahl zum Aus⸗ 
ſuchen, davon zu verkaufen, beim Fleiſcher 
Weidel in Ziegenhals. [4168 


echt Hamb. Roastbeef 
ve S. Ucko & Richter, 


Junkernstr. 8. 


Ftiſcher Silberlachs, 


Seedorſch, Seezander, Seehechte u. ſ. w. em⸗ 
pfing friſche Sendungen 4194 
Weidenſtr. 29 


F. Lindemann, „Stadt Wien.“ 
100 Ceutner Wallnüſſe 


haben an Wiederverkäufer billig abzulaſſen: 
Zencominierski & Ullrich, 


Altbüſſerſtraße Nr. 61, Junkernſtraße⸗Ecke. 


Geſuch eines Agenten. 


Ein im Rheingau anſäßiger Weinproduzent, 
deſſen unverfälſchte reine Naturweine bereits 
ſeit Jahren in den größeren Städten Deutſch⸗ 
lands und im Ausland eingeführt ſind und 
allgemeinen Beifall gefunden haben, ſucht 
für hieſigen Platz und außerhalb einen tüch⸗ 


[3176] 


tigen ne dem eine ausgebreitete Be⸗ 


kanntſchaft zur Seite ſteht e zu bewilli⸗ 
ende Proviſton iſt von der Art, daß fie einem 
thätigen Geſchäftsmanne einen nicht unerheb⸗ 
lichen Nutzen abwerfen würde. 

Eine kleine Kaution wäre wünſchenswerth, 
jedoch nicht durchaus nothwendig. Frankirte 

dreſſen sub W. X. werden an die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. erbeten. [35991 


Handlungs: Commis aller Ge: 
ſchaͤftsbranchen, auch Reiſende, Buch⸗ 
halter, Lager⸗Commis ꝛc. können ſich zu 
vortheilhaften Engagements für berliner 
und auswärtige Häufer melden. Auch 
ſind gute Stellen für Damen — Ver⸗ 
käuferinnen — durch unſere Vermitte⸗ 
lung zu beſetzen. 3539] 
Das merkantiliſche Placirungs⸗ 

Comptoir von Holz u. Comp. 

zu Berlin, Fiſcherſtraße 24. 


Be einem induſtriellen Unternehmen iſt die 
Stelle eines Aufſehers und Nech⸗ 
nungsführers ꝛc. durch einen ſichern Mann 
mit anfänglich 300 Thlr. Gehalt und Tan⸗ 
tieme zu beſetzen. Fachkenntniß wird nicht 
verlangt. Auftrag F. W. Junge, Kaufm. 
in Berlin. [3566] 


Fus ein Schnittwaarengeſchaſt in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt wird ein tüchtiger 
Commis (mofatlepen Glaubens) zum Iſten 
Januar 1862 als Verkäufer geſucht und wol⸗ 
len ſich Reflektanten Dinſtag den 19. dieſes 
Monats, am Abend von 7 bis 8 Uhr, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. Id bei Herrn B. Troplowitz 
melden. [4188] 


Zur Anlage einer größeren Thonwaarenfa⸗ 
brik wird ein erfahrener tüchtiger Ge⸗ 
ſchäftsführer geſucht, der genügende Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, und der bereits einem derartigen 
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Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu bezieheu durch jede Buchhandlung.) 


Neues und vollständiges Handwörterbuch 


der deutschen und englischen Sprache. 
Mit genauer Angabe von Genitiven, Pluralen und Unregelmässigkeiten der 
Substantiva, Steigerung der Adjeetiva und. den unregelmässigen Formen 
der Verba, die sowohl der alphabetischen Ordnung nach als auch bei ihren 
Wurzelu aufgeführt sind; nebst Bezeichnung der Aussprache und steter 
Anfübrung der grammatischen Construction. 


Von Dr. F. W. Thieme. 
Achte Sterertyp-Ausgabe. 8. Zwei Theile. 51% Bogen, Preis 2 Thlr. 
Auf 6 auf einmal bestellte Exemplare 1 Frei-Exemplare, 

Wir empfehlen hier dem Publikum ein englisches Wörterbuch, welches Bedürfnisse 
befriedigt, die noch von keinem bisher erschienenen Wörterbuche weder in dem 
Maasse, wie in diesem, oder überhaupt aueh nur befriedigt wurden, 

Wenn wir beim Erscheinen der ersten Auflage die Hoffnung aussprachen, dass diese 
wirklich auszeichnenden Eigenschaften unseres Wörterbuches, Eigenschaften, die es für 
den Deutschen, wie für den Engländer, beim Gebrauche im Leben, für die Literatur und 
den Unterricht gleich praktisch und vorzüglich erscheine lassen, ihm eine weite Ver- | 
breitung sichern würden, so ist dieselbe bereits in Erfüllung gegangen, indem wir hier- | 
mit einen achten sorgsam revidirten Abdruck zur Anzeige bringen, 

Der Preis ist möglichst billig gestellt, die typographische Einrichtung, Druck, Papier 
ete. vortrefflich, die Schrift, obwohl Perlschrift, um die grösste Vollständigkeit bei mäs- 
sigem Raume und wohlfeilem Preise zu sichern, dennoch klar und leicht lesbar, [3601] 


Spielwaaren⸗Musſtellung. | 


„Eine reiche Auswahl der neueften Spielwaaren empfehle ich zu den dilligſten Preiſen. 
[3604] . Vrachvogel, Rathhaus Nr. 24, 1. Etage. 
— ³ eüe ä — Z ——¼—ᷣiͥ —u—' — . —jäͥäʒ— . s3Sa— 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


2 
* 


+ 
Zur 
BEE 


EN 


2822 
erh 


Schleſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 

Heimatskunde, zünächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 

karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 21 

8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. & 
Ferrer erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 2 1 

$ Wandkarte von Schleſien, 0 
dbeſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, . 
48 zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 8 | 
von Heinrich Adamy. 3 | 


Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde, 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das königliche Provinzial Schnl⸗Colleg inn von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 
löbliche Magiſtrat von Breslan haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden: 
eſtaltung, die phyſikaliſchen Verhaͤltniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph, Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

em Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
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A politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchäffun | 
S auch den geringer fundirten Schulanftalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au 

das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 1 7 

e ermäßigt worden. [2457] duard Trewendt. Ss 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
- WB n een erg . 
von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel“ 

3 995 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. ſt. Riedel 

Preis pro Bändchen TU Sgr.: 


gr.. 
Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, n oe Der Schiffbruch. — Der blinde 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 


ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
— J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, fo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Pas Te. — Das Chriſtfeſt in der Fa⸗ 
milie Frommhbold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Iwei feindliche Brü⸗ 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der N — 1 Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
Kürzlich erſchien: 

N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 

blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 2851 
ulius Hoffmann, Hene Reiſebllder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bochn. 

mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bdchn. Weltgegenden. — 2 Bochn. 
Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bochn. Winterabende. 


In neunter Auflage 


erſchien ſoeben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Dr. Eduard Cauer HGeſchichts⸗Tabellen zum Ge⸗ 


| 

| 

12473] | 

* brauch auf Gymnaſien u. Real⸗ 

Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte 
und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 43 Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 

Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 

Ergänzungen, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth 

getretene Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. 


rvor⸗ 


Breslauer Börse vom 15. Novbr. 1861. Amtliche Notirungen. | 


Posen, Pfandbr,|4 Braol.-Sch.-Frb. 
dito Kred. dito | 546.1 Litt. E. 99 5 G. 
746. Köln Mindener 3% 


Weehsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 141 / G. 


nigsgraben 2, im Comptoir. [3271] | dito 2 1418, dito Pfandbr. 3, 2 
; 1 N Hamburg . k. S. 150 % G. Schles.Pfandbr, ito Prior.|4 — 
a Salben dito. 2M. 149% bz. à 1000 Thlr. [3%] 91% 6. | Glogau-Sagan. 4 
gone London. . .S.] — dito Lit. A. . 499% B. |Neisso-Brieger 4 — 
dito. . 3 M. 6. 21 bz. Schl. Rust.-Pdb.|4 — N4drschl.- Märk. 4 — 
Preiſe der Cerealien. Paris er 2M. 79% ba. dito rang — dito Prior. 4 — 
arkt) Notirungen. Wienöst. W.J2 M. 71½ B. dito dito B. =; dito Serie IV.5 — 
ade der 15 Nopember 1861. | Frankfurt. aM] — r C. 
R feine, mittle, ord. Waare Augsburg 2M. — Schl. an 99 % B dito Lit. B. 3 5 „ 
e u Teipzig. . . 2M. — Posener dito 96 G. dito Lit. C. 3 ½(127½ f. 
Weizen, weißer 88— 92 25 IE Spt Berlin k. S. — Schl. be — dito Pr.-Obl.4 93% B. 
dito gelber 87— 91 2 Gold und Papiergeld. ausländische Fonds dito dito Lit. F.]44%|100%, B. 
Roggen 9 61 63 60° 55-58 A Docsten N 95% B. Poln. Pfandbr. 4 85% G. dito dito Lit. E.|3 2 827 B. 
Gerſte . . 42 — 44 40 3638 „ Lonisd or 109% G. dito neue Em.|4 — Rheinische .|4 — 
2 er . . . 25 27 24 2-23 „ |Poln.Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob.|4 — [Kosel-Oderbrg. 4 4 
in . . 62-63 59 53-56 „ |Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 5 dito Pr. Obi. 4 — 
Raps, pr. 150 PfdDb. 7. 14. 7. 6. 6. 2. Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 58% B. dito dito 44 — 
Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6. — 5. 12. Freiw. St.-Anl. 1756 — r Biseubahn-Aetien. | dito Stamm. 5 — 
n 501% sch.-W. pr. 2 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ ae“ le 102% B Stück v. 00 Rub. Rb.] 70% B. IF * e lu. d. 
Spiritus pro 8 a 80% Tralles dito 18564 "4 "| Fr.-W.-Nordb. 4 Le u . 5 164 bz, 
r. bz. u. G. dito 18544½ Mecklenburger |4 — schles. Bank. | 8644 B. 
dito 18595 108 % B. Mainz-Ludweh. — [Disc. Com.-Ant. 2 g 
14. u. 15. Nov. Abs. 10 UU. Mg. u. Nchm. 2U.] Präm.-Anl. 1854 3% 19457 + a Be DE He Darmstädter .. — 
e,, Fug Fim St.-Schuld-Sch.3½ „ B. Bresl.-Sch.-Frb. 111% B, ||Oesterr. Credit 64 %a% 
Be nl 9 64 en En a Bresl.8t.-Oblig.d | — dito Pr.-Obl.4 | 93% E. dito Loose 1860) "br, 
7 28 4 dito dito 4 — dito Litt. D. 4 99% G. Posen. Prov.-B.| = 


tt ＋ 1 1 5 
Dunftfättigung 66pCt. 64vCt. 53pCt. 
Wind SW 


S — — x —ͤk -,! —̃ — — ——ů— 
trübe trübe Sonnenbl. “ Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Die Börsen-Commission. 


